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Sonderschau: ,,Planen, bauen, wirlschaflen" 

Mastrinderschau, Landmaschinenschau mit Vorführungen, 

Nahrungs- und Genußmittel, Weinkost 

Sonderausstellungen: 

„Technik im Haushall", ,,7'ransport und Verpackung", Erfindermesse 

lnlernalionale Aulomo�ilausslellung 

Fahrpreisermäßigung auf den Eisenbahnen und Aulobussen 250/o 

Messeausweise bei den Landeskammern der gewerblichen 

Wirtschaft, den Landes- und Bezirksbauernkammern und den 

durch Anhang gekennzeichneten Verkaufsstellen. 

Die Versicherungsanstalt der österrei­

chischen Bundesländer ist ein gemein­

sames Wirtschaftsunternehmen der Län­

der, in dem in glücklicher Weise die 

Interessen der öffentlichen Hand mit der 

wünschenswerten Entf a ltungsmög I ichkeit 

privatwirtschaftlicher Initiative verbunden 

sind. Aufbau, Einrichtung und Geschäfts­

basis der Anstalt sind seit Jahrzehnten 

durchaus auf die Bedürfnisse der Be­

völkerung· in Stadt und Land eingestellt 

und haben dem Institut einen bevor­

zugten Platz unter den Versicherungs­

anstalten Osterreichs gesichert. 
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Blutgruppen und Blutgruppenbestimmung 
(N.ach ieinem Vortrag von Prof. Dr. FRITZ SCHWARZ, Direktor des Gerichtlich-Mecfü1nischen Institutes der Universität Zürich) 

Die Möglichkeit, die Menschen gewissen Blutgruppen zuzu­
weisen, ergibt sich· a ,us Eisenschaften des Blutes, ä.i-e sich aus 
dem V•erhalt·en der ,ro:en Blutkörperchen ,erkennen lassen. Bringt 
m<ln .rote Blutkörperchen eines Menschen mit fremder Blut-

aJlüssigkeit (Serum) zusammen, so kann man entweder eine Zu­
� .. sammenballung, ,eine Verklumpung (lat. Agglutination) ders•elben 

beobachten, oder ma,n stellt fest, daß der Vorgang der Zu­
sammenballung ausbleibt. Di-eser Verklumpungsprozeß kann vom 
bloßen Auge verfolgt werden, •unter Umständen muß die m�kro­
sk-opische Beobachtung durch die mikroskopische ergä.nzt werden. 

Die Blutseren, die zur Auslösung dieses Verklumpungs­
phänomens benützt werden, sind teilweise menschlicher, teilweise 
tierischer Herkunft. Abgesehen von den Seren des ABO-Systems 
sind sie durch -eine spezifische Vorbeha,ndlung des betreff.enden 
Menschen oder Tieres gewonnen worden. Die Vorgänge, di,e 
sich dobei abspielen, sind ähnlich denjenigen einer Immuni­
sierung. Jedes dieser Seren agglutini.ert in spezifischer Weise 
nur r-ote Blutkörperchen von ganz bestimmten Eigenschaften. 
Deshalb wird von Testser-en gesprochen. Durch Einwirkung 
dieser Testseren auf die zu prüfenden ro'.en Blutkörperchen lassen 
sich bis heute dr-ei Systeme von Blutgruppen erkennen, nämlich 
das ABO-System, das MN-System ,und das Rhesus-System. 

Das am längsten bekannte System ist das ABO-System. Es 
ergibt sich bei Verwendung normalen menschlichen Serums, 
während für die Feststellung der anderen Systeme \>lorbehan­
deltes Ser•um benötigt wird. Wenn man die Blutkörperchen eines 
Menschen mit den Normals-eren anderer Menschen zusammen­
bringt, da,nn zeigt sich entweder di-e bereits erwähnte Verklum­
pung oder do.s Ausbleiben derselben. Darous ergeben sich die 
vier "klassischen" Gruppen des ABO-Systems, . nämlich die 

•
Blutgruppen A, B, AB und 0. Si·e werden vor jeder Blut­
tr<1,nsfusion bestimmt. Im Dienstbuch und· auf der Erkennungs-

- marke ist die klassische Blutgruppe vermerkt. 
Es fiolgt das MN-System oder das Faktorensystem. Als Test­

ser-en werden Seren von Kaninchen benützt, die durch Ein­
spritrnng menschlicher Blutkörperchen auf besondere Weise vor­
beha.ndelt werden. Bei der Bluttronsfusion spielt das MN-Syst,em 
kei.ne Roll,e. 

Das jüngste System, das erst vor wenigen Jahren entdeckt 
und -erforscht worden ist,. nennt man das Rhes-us-System. Als 
Tests-er-um wurde ursprüngl;ch präpa·ri-ertes Serum der Rhesusaffen 
benützt, deshalb heute der Name. Heute werden di•e zum 
Rhesus-Sys•tem g-ehörig•en · Gruppen mit menschlichem Serum er­
mittelt, das durc h spezielle Vorbehandlung gewonnen worden 
ist oder das sich nach Bluttransfusionen im Organismus des 
Empfäng-ers -gebildet hat. Bei Transfusionen spielen d-i-e Rhesus­
gruppen eine untergeordnete Rolle. Zu·r Bez-eichnung verwen­
det m<ln di•e Buch.staben = C, D und E und c, d und e. 

Die Bezeich�u•ngen der drei Systeme hat man aus ganz 
bestimmten Ueberlegungen ausgewählt, nämlich um' den Erbgang 
der Eigenschaften zur Darstellung zu bringen. 

Die •dr,ei Systeme bzw. ihre Gruppen sind vonei,n,mder voll­
kommen •u,n.abhängi•g und können bei j-edem Mensch,en f.estgestellt 
werden. So kann olso jeder Mensch den sich aus i::l.en drei 
System,en ergebenden Blutgruppen zugeordnet werden. Jeder
Mensch besitzt damit ei>ne bestimmte Blutformel. 

Die Gruppenzug-ehörigkeit bleibt währ-end des g<1,nz-en Lebens 
konstant. Si•e ändert sich weder mit dem Alter noch du·rch Krank-

heit ,noch durch .Medikamente oder i•rgendwelche andere äußere 
Ei•nflüsse. Das ist die erste Erkenntnis, die in Erinnerung -ge: 
halten werden soll. Und di-e zweite wichtige Erkenntnis· ist, 
daß sich jene Bluteig.enschahen, welche der Gruppeneinteilun.g 
des Memsch,en zugmnde li•eg,en, gesetzmäßig v-on den Eltern 
auf die Kinder vererben. Diese beiden Tatsachen, das heißt 
Konstainz · und gesci:zesmäßi·ge Vererbung, bi'lden die Grundlagen 
für die Anwendung der -Blutgruppenbestim.mung im Recht. 

1. Welche Möglichkeiten ergeben sich a11s der Konstanz? 

Wir können die Blutgruppenbestimmun.g benützen zur Ueber­
prüf.ung der Identität -eines Mensch-en. Auf Grund der bis­
herig-en Kenntniss,e lassen sich di,e Menschen i.n bezug auf di,e 
Gruppeneigenschafren des Blutes in weit über 1000 differente 
Typen •ei,nteil,en. D<l:faus ersehen wir, daß sich hier Möglichkeiten 
für eine weitgehende lndividu<1l-i-siemng ergäben im Sinne der 
Festlegu,ng der lden•tität. Heute spielen die Blutgruppen bei d,er 
ldentitätsbestimmu,ng allerdings noch eine sehr kl-eine Rolle und 
sie beschränken sich zur Zeit a•uf das ABO-System. 

Während wir beim Lebenden die Blutgruppen im allge­
meinen leicht bestimmen können, erg,eben sich bei der Leiche 
gewiss•e Schwierigkeiten. Im toten Körper kommt es .rasch zu 
Fäulnisers-cheinung,en·, di•e sehr früh im Blute begin.nen. Fäulnis 
erschwert oder v-erunmöglich't die Gruppenbestimmung. Am läng­
sten bleiben die klassischen Blutgruppen nachweisbar. Der Ent­
schluß, die Untersuchu,ng vornehmen zu lassen, muß also rasch 
gefaßt werden. Schon .ein bis zwei Tage nach Todes.eintritt 
könnte die Bestimmung :unmöglich oder unsicher geworden 
sein. Beim Fu.nd �er Leiche eines unbekannten Menschen wird 
m,m sich stets die Frage der Zweckmäßigkeit einer Blutgruppen­
bestimmung vorlegen. 

Die Bestimmung wird sich immer d,mn aufdrängen, wenn 
der Verdo·ch.t -eines Tötungsdeliltes v-orli•egt und das Opfer 
blutende v.'.erletzu.ngen a,ufweist. Die Mögli·chkeit besteht darin, 
daß wir Blutspuren des Opf.ers an den Kleidern des Täters 
oder an Werkzeugen finden. Die Bedeutung dieser Unoer­
suchung beim Verkeh;su,nfall mit Fahrerflucht ist augenscheinHch: 
i.n der Regel weist ja• das Vehikel Blutspuren des Opf,ers cJUf. 

Damit kommen wi'r z-ur Gruppenbestimmung im Blutfleck bzw. 
in der Blutspur. Technisch ist die Durchführung bedeutend schwi•e­
riger als im flüssigen ßlu,t. Wi.r benöbigen ein Bl1utkrüstchen von 
mindestens •einer Linsengröße, das nicht veru.nre•i.nhgt ist und dos 
sich leich.t v-on der Unterla-ge o-bheben_ läßt. Fäul,nis•erscheinung;n 
treten in der .Blutspur, s•ofern sie rasch eintrocknen kann, viel 
später oder •u,nter Umständen überhaupt nicht auf. So hat -e9 
Sinn, a•uch äl-tere .Spuren zu untersuch-en. Im allgemeinen läßt 
sich im Blutfleck nur tnoch das Sysbem der klassischen Bl.ut­
gruppen na,chweisen, nicht aber das MN- -oder das Rhes�s­
System. Nur bei ga•nz frischen Spu·ren wi,rd es gel,egentli<;h 
möglich sein, auch !loch die Faktoren, ev-entuell 5?gar_ d1•e 
Rhesusgruppen, zu bestimmen. Auch in harmloseren S1tuat1onen 
als beim Tötu•ngsv.erd�cht ka.nn die Blutgruppenbestimmung in der 
Blutspur •nützlich sein .. Denken wir etwa an di-e Körperv�r- . letzu-ng oder a;n den Einbruch, bei w�dchem sich der Ei-n­
bre·cher \>lerletz·t und Blutspu•ren hi.nterlassen hat. 

2. Das viel wichtiger,e Anwendu,ngsgebi-et der Blutgruppen­
bestimmung ·im Recht ergibt si-ch ,ius der gesetzmäß:.sen Ver­
-e.rbung der die .Blutgruppen bedingenden Eig-e.nschaften �?n 
Elter,n ,iuf Kinder. ,Wir können damit di•e Abstammungsverhalt-
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•nisse eines Menschen .überprüf.en. Ausg,mgspunkt ist dabei fast 
immer das Kind. Da die Muttersdioft, von ganz seltenen Aus­
,n<lhmen <1bgesehen, sicher ist, können wir die Blutg.ruppenzuge­
hörigkeit von Mu·tter .und Kind bestimmen. und d ... nn <1ngeben, 
welche Eigensch.a.ften efn ,Ma,nn <1ufweisen muß, der dieses Kind 
gezeugt h<lk. Besitzt .ein als V<1ter bezeichneter Mann die den 
Erbgesetzen entsprechenden B'.uteigenscha,ften, d<1nn ist damit fest­
gestellt, do.ß er, vom Gesichtspunkt ·der Blutgruppenv,ererbung 
aus betr<1ch'.et, der V<1ter des betreff.enden Kindes sern könne. 

Seine Vaterschaft i,n positiver Weise festzuleg .en ,geli,ngt mit der 
Blutgruppenuntersuchung selbstverständlich nicht. Besitzt je::k,ch 
der betreff.ende Ma·nn ,die nach den Erbg,esetz,en zu fordernden 
Eigenschaften nicht, dann können wir aussagen, doß er nicht der 
Voter des betreff.enden Kindes sein könne. Seine V<1tersch<1ft ist 
<1uszuschließen. Dem Ausschluß kommt hohe Wahrscheinlichkeit bis 
pr<1ktische Sicherheit zu. Es handelt sich olso um eine Methode, 
deren Ergebnisse fost ausschließlich dem Manne zugute kommen. 

Aus der g,esetzmäßigen Vererbung du Blutgruppen ergeben 
sich wichtige Anwendungsmöglichkeiten ·im Recht. 

Diese Möglichkeiten können durch kursorische B espr�chung 
des Erbgang.es der drei Systeme verständlich gemacht werden. 
Das MN-System weist die ei•nfa,chsten \/.ererbungsverhältnisse auf. 

Jedes Kind ,nimmt von einem Elternteil eine Eigenschaft, 
entweder M oder N, was eben zur Verfüsut1,s i9t. Daraus ,r,esul­
tier,en beim Ki,nd drei Gruppen, nämlich MM, NN oder MN, 
wdbei die Gruppen MM und NN der Einfachheit halber 
lediglich als M und N bezei<hnet werden. Di·e proz,entua.te 
Verteilung di•eser drei Gruppen in unserer Bevölkerung ist di•e 
folg.ende: M = 300/o, N = 2QO/o und MN= 500/o. 

Betrach!!en wir die verschi,edenen ElternkombinaUonen, dann 
kommen wir zu folgenden Erbgängen: 

Beide Eltern· MM: Ki,nd .MM. 
Beide Eltern NN: Kind NN. 
Elterinbeil I MM, Elterintea II NN: Kind MN.
Beide Elter,n MN: Kind ka,nn <Jlie drei Gruppen aufweisen. 
Ma,n ka,nn sich nun ohne Schwi•erig�eiten Mutter-Ki.nd-�om.-

bina<tionen vorstellen, bei welchen ein bestimmter Mann afs Vater 
ausgeschlossien werden kann, zum Beispiel Mutber und Ki,nd MM, 
Va,ter NN. Da,rcus ersieht man weiter, doß es in seltenen Fällen 
sogar möglich ist, die Voterschaft eines Mannes auszmchli,eßen, 
ouch wenn die Gruppe der Mutter nicht bekannt ist. ·Ein 
Vater MM zum Beispiel kann nie ei,n Kind NN gezeugt !laben. 

Etwas komplizierber liegen die Verhältnisse :beim ABO­
System. Hier sind es .nicht nur zwei, sondern dr,ei Eigen­
schaften, die sich vererben. Wir bezeichnen sie als A, B und 0. 
Di·e Eigenschaften A UIJ'\d B sind mit den entsprechenden Test­
seren i.n positiver Weise faßbar, das heißt wi·r können eine Zu.­
sammenballung der roten Blutkörperchen feststellen. Ergibt sich 
jedoch mit den beiden Testseren, mit welchen wir di•e Gruppen 
A u·nd B ermitbeln, keine Zusammenballung, dann wissen wir, 
daß die Eig.enschaft bzw. die Gruppe O vorliegt. Das V.or­
handensein der Gruppe O ist also nicht di•rekt nachweisba,r, son­
der.n aus dem Fehlen von A und B i.ndir·ekt erschließbar. Tritt 
Zusammenballung mit beiden Testseren auf, j.st festgestellt, daß 
di•e Eigenscha .ften A und B nebeneinander vorhanden si•nd. 

Jedes Kind nimmt, wi,e beim MN-System, von jedem Eltern­
teil eine Eigenscha•ft. Es erg.eben sich daraus folgende Möglich­
keiten: 

0 + 0 = 00 = Blutgruppe 0 (42_0/o) 
0 + A oder A + A = Blutgruppe A (400/o) 
0 + B oder B + B = Blutgruppe B (120/o) 
A + B = Blutgruppe AB (60/o) 
Dies sind die vier kl<1ssischen Blutgruppen. Ob ein Mensch 

di,e Eigensch<1.ft.en A0 oder AA all'fweist, können wir- nicht 
entscheiden. In beiden Fällen muß er der Gr•uppe A beige­
rechnet werden. Dasselbe gilt für B0 bzw. BB'.' Ein E lt�rnpaar 
der Gruppe O k.ann stets nur ein Kind der Gruppe O zeugen. 
Besitzt die Mutter die Gruppe 0, das Ki1nd die Gruppe A,
dann muß der Va>ter die Eigenschaft A oufweisen. Ei.n Mann, 
der diese Eigenscha.ft nicht !,esitzt, k.ann als Vater nicht in Fr<1.ge 
kommen. Ei,n Elternp<3ar A dagegen k.ann ein Kirnd O zeugen, 1so­
fenn beide Eltern die Eigenscha.ften A und 0 besitzen. 

Unobhängig von der Kenntnis der mütterlichen Gruppe 
wi.ssen wir, da.ß ei•n V,a,ter AB ni,e ein Ki.nd 00 z.eugen hmn 
bzw. ein V<1ter 00 ,nie ein Ki1nd AB. 

Dd.S Rhesus-System ist vi,el komp'liziierter <1ls das AB0-
System. Wir kennen darin nicht die drei Einzeleigenscilaften, die 
sich vererben wie beim ABO-System, sondern dr,ei 5igenscha.f­
ten, di.e bei jedem Menschen immer pddrweise auftreten und 
die wir mit Ce, Dd und Ee bez,eichnen. 5:n Mensch kann qlso 
im Ber,eich der Gruppe C :die Ei,genschaften CC, Ce oder ,cc 
aufweisen. Dasselbe gilt für die Ei.gensdiaf.ten D und E. D.as 
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Ki.nd nimmt von jedem Elternteil nun ,nicht das 5igenschaftspaar, 
sonderrn a.us dem Eigenschaftspaar heraus •nur eine einzelne Hge�­
scha.ft, vom Vater beispielsweise C, von der Mutter c ,usw. Die 
Ausschlußmöglichkeiten lassen sich wiederum le;cl,t erkennen. 
Gehen wir v<;>n folgender Mutter-Kind-Kombination .aus: Mutter 
Ce, DD, EE, Kind cc, DD, Ee. Da.s Kind muß also vom Vater 
ein c, •ein D und -ein e bezogen haben. Ein Mann, der d:es<> 
dr•ei Einz,eleigenschaften oder -eine derselben nicht besitzt, bmmt 
als Vater .nicht in Betracht. 

Damit ist ein Ei,nbUck in ·das Grundsätzliche dieser Methoden 
geg,eben. Theor,etisch wäre, wenn immer •ein falscher Mann °1s 
Vater bez,eichnet würde, mit allen drei Systemen ein Ausschl�ß 
der Vaterschaft in durchschnittlich 420/o möglich. Da aber in 
der Mehrzohl der Fälle ,und zwar auch im Vaterschaftspr.ozeß, 
di·e Mutter den richtig�n Ma.nn als ,Vater bezeichnet, ·ist die 
Zahl der Ausschlüsse beträchtlich kleiner. Sie liegt nach •unseren 
Erf<1hrungen ungefähr bei einem Drittel der theor-etisch errech-, 
neten Ausschlußcha.nce. Nur im sogenannten Anfechtungspr:°­
zeß, wo der Ehemann tatsächlich meist .nicl,t d-er Vater 1st 
- sonst würde ein solcher Prozeß ja ga,r nicht angestrengt wer­
den - ist die Zahl der Ausschlüsse größer und entspricht un­
gefähr der theoretischen Erwartung. 

Die Blutentnahme -erlolgt beim Erwachsenen ;aus der An�­
v,ene, beim Kind aus dem Ohrläppchen oder der F,erse. Fur 
ausreichende ldentifika,tion •ist zu sorgen. Am besten wi·rd des­
halb die Blutcnbnahme bei a-Hen Beteiligten - Mutter, K:nd, 
fraglicher Vater oder fragliche Väter -,- gleichzeitig durchgeführt, 
damit sie sich geg,ensei�ig kontrollieren können. Eine �e�ersen-6 
dung der Blutproben per express ist ohne weiteres angan�1g, s?W
gar a·us dem Ausland. Zweckmäßig ist es, wenn das Kind ein 
Alter von sechs Monaten err,eicht hat, damit alle BJ>uteigen­
schaften sicher ausgereift si•nd. In .dringenden Fällen kann d)e 
Bestimmung aber auch schon früher versucht werden ; unter Um­
ständen wird eine Nachuntersuchung notwendig. 

Der Vollstä-ndigkeit hafüer sei noch ein Hinweis auf di •e 
Gruppenbestimmung im Speichelfleck und im Sperma:fleck ang,�­
fügt. Bei der Mehrzahl d-er Menschen werden gruppenspezi­
fische Substanzen im Speichel und in der Samenflüss:gkeit 
a·usgeschieden. Das gilt lediglich für jene Substanz•en, welche 
di.e klassischen Blutgrnppen bedingen. Wenn wir also in einem 

Speichel- oder Sperma.fleck die Substanz A nachweisen können, 
dann wissen wir, daß es sich ·um Speichel- oder Samenflüss:s· 
keit eines Menschen der Blut•gruppe A handelt. Speich,elunter• 
suchungen sind praktisch ohne große Bedeutung. Dagegen können 

Samenuntersuchungen im Zusammenhang mit Sittlichke,;tsdelikten 
von Bedeutung werden. 

Beisprele vo.n praktischen Fälloo 
1. B e i s p i e l: U,n t ,e r s u c h u,n g  v o n Blu t s p u r e n

In einer Tenne wird ein .alter Mann erhängt au�g,dunden. 
Auf dem Vorderhaupt sind oberflächliche, parallde Hautver­
letzungen sichtbar. In einer Ecke liegt -eine kleiine Axt. Der Sohn, 
der mit dem Vcter .iin gespanntem Verhältnis lebte, zei,gt Blut­
spuren vorn cm Rock ,und im Taschentuch. Der Verdacht richteta 
sich gegen den Sohn,. er habe den Vater durch Hiebe be-­
wußtlos gemacht und rnachher aufg,ehängt. Der S:ihn bestreitet 
und erklärt, die Blutspuren an seinem Rock seien auf Nasenblut
zurückzuführen. Gruppenbestimmung: Toter B, Axt B, Sohn 0, 

Spur·en am Rock und Taschentuch 0 . Rekonstruktion: Selbstmard­
v,ers·uch eines Senilen durch Axthiebe, Vollendung des Selbst­
mordes durch Erhängen. 

2. B e i s p i el: Kiin d e s v e r w e c hsl u n g, Klä r u n g d e1r 
A b s t a m m u,n g s f r a g e

In einem kleinen Spital erfolgten ,nachts g�eichz,eitig zwei Ge­
burten. Die Hebamme weiß am <1nderen Morgen nicht mehr, 
welchen Mütter,n die beiden Neugeborenen zuzuweisen sei1en. 

Es erfolgt Blutgruppenbestimmung bei ,iMen Beteiligten, das 
heißt den vier E lter,n und den beiden Neugeborenen. Di•e Zu­
weisung wird durch ABO-System und MN-System eindeuti-g
möglich. Vorom9etrnng ist, daß k-eine Illegitimität besteht. 
3. B e  i s p i e 1 : B e s t  i m  m u in g i � R a h m ,e n d e r S t r  a• f­
·u n t e r  s ·u c h u .n g b e t r e f f e n d eS i t t lic h k e i t s d eli k t e 

Ein 17jähriges Di·enstmädchen mit belastetem Vorleben wird 
schwa,nger und gebiert ein Kind. Sie g-:bt an, <ln einem �­
stimmten Ta,g von einem Hausi,er,er verg.ew<1ltigt und g,eschwän­
gert worden zu sein. Die Geburt erlolgt .nach, einer Trogzeit
von 239 Tagen.· Das Kind ist nicht ganz reif. Das •Mädchen b e­
hauptet. überhaupt .nie Verkehr gehabt zu haben. Der erzwun­
gene Verk,ehr mit dem Ha,usier•er :sei der ei,nzig,e V,er�ehr in 
ihrem Leben gewesen. Im Au.ftr<1,ge des Stra ,iuntersuchungsrichters 
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f J h . d . tuung festgest,ellt werden, daß im abgelau er;{
n 

D
� r 

/
n 

k 
':" 

Reihen der Bundesgendarmeri •e in Ausübung es iens es em 
Toc1�o fer ZIU beklagen war. Dies ist eine bed�utu�gsvolle_ FeSt• p 

· d z 
· "b d ß 

·eh die S1cherhe1tsver-st,ellung, die .avon eugms '!II t, a SI 
rt h be W"h d hä:tniss,e im Bundesgebiet bedeutend gebesse . a n. a r.i� 

der Ausübung ihr•es Dienstes im gleichen Zeitraum wurd·e:n _Je­
doch 55 Ge:ndarmeriebeamt� schwer verletzt, wodurch s�_ch 
die Gesamtzahl seit dem Jahr 1945 auf 562 Verletzte erh�ht 
hat. Die Zahl der im Dienst tödlich veNJ'!glückte

End
n Ge

d
nda

j
e

h
ie-

beamten seit dem Jahre 1945 verbleibt wie am e es a res 
1954 mit 113 unveränderlich. . . 

Nachst•ehend werden ausziugsweise 'die ,wichtigsten Daten aus 
der Jahresübersicht 1 955 angeführt: 

Im abgelauf.emen Jahr wurden 7456 Verhaftungen w':gen 
Verbrechen und Vergehen vorgenomme!l· 1 08:066 7-zei�

en 
wegen Verbrechen, Vergehen und U.ebertre�ngzn�h„ et e­
richte 1Und 720.147 Anz;eigen ian die Verwa tu!'gs or ;�

1 ;5 statte!. An Stralv-erlügungen wurden in 437.817 Fallen 3,64 · 
I eingehoben. Ueber Aufforderung der Gerichte und ·Staatsanwa t­

schaften w,urden 119.277 und •über A•uftrag c;ler Verwaltungs­
behörden 1 ,074.880 Geschäftsstücke erledigt. Zum Zwecke d�r 
Strafrechtspflege wiurden 9020 und für Zwecke des Verw«l­
tungsstrafverfahr,ens 2662 Hausdurchsuch•ung,en und Beschlagnah-
men durchgeführt. 

bg- , · rt Im Zusammenhang mit der Suche nach a . angige_n, v�
rir 

v: 
und ientlauiemen P,ersonen wurdzn 1313, bei 

tu!h;1;/1 • Leichen 1 519 und bei Unfällen 49.348 - wo ... �• · . au
9 Ver�ehrsunfälle entfallen - lntzrventionen _ gbta,igt. �e• 2�\ 

Elementar,erzigni·sen w,urden 5474 Gendarmerie eamte !Zln�:
e 

�1

� 

Bei alpinen R,ettu�gs- und �ergu_ngsu·nte�nehmungen 
d 

w;22 Ber-
575 Fällen i.nterveniert und il11erbe1 491 Rettungen un 

gung011 getätigt. 

b . ·t die Vaterschaft des · erfolgt eiine Blutgruppen est1mmung, womi 
d k Damit Hausierers durch MN-System ausg,eschlossen we

ch
r 
•�d d

nn. 
Punkt 

ist erwiesen, daß das Mädchen in eirnem ents ei en ,en 

falsche Angaben gem;icht hat. 
BI u t-4. B e i s p i e 1 : S t r a· f ·u 'n t e r s •u c h u •n S w e g e n 

,r s c hon d e  m i t  auß e r e h � l i c h•e r T o c h t e  

d. V eh f • K' des vor dessen Ge-P anerkannte 1e aters a t eines in . H burt ·durch Vergleich. Er nahm das Kind später in se'.�en . a��� 
halt auf. Es kam zu Geschlechtsver�ehr im 7inverStan;n1s 

K· tfdem Kind, das damals etwas über 16 Jah:e a t _wilr. ' _a� 
e 

1�t­
�rzählte die Vorgänge seiner Mutter, �lie d

hrers.�t�e
:f;l�indes

: 
stattete. Anschließend berichtete das Kin? b ch

t D
' 

Mutter 
Es habe kürzlich mit der Mutter ein K1,nd 

ep
u 

bi 
ie

des ll,rn­
habe ihm ,nach dem Film, in welchem as ro 

�
m

d nicht ehelichen Kindes zur Darstellung kam, gesa_g� p„ et E;:i habe 
etwa der Vater. Sie haben P. schön "erwis t · . er 

sei 
ja unterschri·eben, bevor das Kind ,auf der Welt gewes�n · 

Die durch die Organe der Oesfarreichischen Bu.ndesgen­
darmerie im Ja'hr-e 1955 sichergestellten Vermö�enswer�'

\ 
be­

laufen sich aruf 18,049.522 S, di.es ergibt eine _ E��� 
gegenüber dem Jahre 1954 um 1,156.412 S. An _ Dien 

led' t wurden insg�mt 4,075.557 Anzeigem und Bzr1chte er 19 • 

Im Zuge der U.eberwachungstätigkeit wurden 792.735 Fuß-, 
72.314 Fahrrad-, 5784 Ski-, 82.528 KraftlahrZ'0ilg-, 777 _  Wasser­
fahrzeug- und 16.556 Eis�nbahnpatrouillen, lillso msg�samt 
970.694 Patl'Ouillen ZI\Jr Aufrechterhaltung der Oe_ff.znthc�en 
Ord1nu.ng, Ruhe und Sicherheit verrichtet, Gzgen �mtente e­
set:z.esübertr�r mußtzn in 1 65 Fällen Walfengebrauche ausge­
führt werden, die als ger,;:chtfertigt anerkannt wurden. 

Die Gendarmeriediensthunde wurden in 351 Fällen einge�zt 
und hierbei 138 Delikte 1durch die Arbzit der . Hunde .s�tart. 
Außerdem war es g .eluogien 47 Teilerf.olge Z·U erzielen, b

i:,
1 •ren

wichtiges Beweismaterial, das in der Folge zur Aus rsc ung 
der Täter diente, gesich,zrt werden konn!e. Besonde�s 

I 
beach1ns­

w,erte Erfolge kormt,m durch Lawinensuchhunde erz1e � wer 011, 
L-· d . · 11 fällen im Hochaeloirge vermißte Touristen noch <>«I enen m " 

d ·  h A ff' d gerettet •11echbeitig vor dem sich_eren Tode urc _u �n un
h
g 

d P Wlllrden. In 5 Fällro wurden durch Gendarmer1ed1�st un e: er­
SOIWll die abgän9ig gemeldet war,e,n, durch Abstoberung ausge­
dehn�r Gebiete: lebend ge�unden, � daß sich die Leb�nsrettA­
gen durch Gendarmeriediensthund,e auf 16 P,zrson

H
en d

ho
5
h
9�11 S 

Vermögenswerten konnten durch die Ar_?eit. der un e 
Z1Ustande gebracht werden. Eine ausfuhrl_ich,z BehaodJ�;.g 

.:i
r 

L-eistunge,n der Gendarmeriediensthunde 1m Jahre 1 gt 
Z'II einem späte110T1 �itpunkt. 

. . II • d ß 'clie OesterrieichischeVorhegemde Bilanz so z,e1gen, a 
. ._ J h . . . . h ·1m abgelau..,oen a r Bundesq.endarmemi, so wie immer, :auc .. II ihre Pflicht im l.nteresse des Staates und der Bevolke"ung vo 

und ganz erfüllt hat. 

Bei der im Auftra.g•e des Strafricl,ters erfolgten 
1
Bl�g;

uppen­

bestimmung konnte P. a,uf Grund des ABO-System a s O er aus-
geschlossen werden. 
5. 8 e i s p i e 1 : B e  s t i m m ,u ,n g a I s v o r s o r S I i c h e M a ß. 

in a h m e 
d . V t eh ftsprozeß Ei,ne Blut-

Eine uneheliche Mutter sta.n _im a ers 
f 

a 
d Pl.:tzlich starb 

gruppenbestimmun,s hatte noch nicht sta�se un en.
l � dringend 

der als Vater bezeichnete Mann. Die ut�er l
er 

V
g
r�ahme der vor der Kr�mation eine Blutentn_ahme un ie 

Ve� torbene der 
Bestimmung. Sie sei vollkommen . .5';11er, daß der 

d�r Durchfüil­Voter s�i u,nd h�be deshalb groß.es lnte_disse 
l

an 
dringl,iche Maß­

rung. Dieselbe wird denn auch vom Ger1 t j s 
V t r tatsächlich 

inahme <1ngeordnet. Der Verstorbene kon1be 
<l ·cl, ::mit psycho­

nicht ausgeschloss�n werden. Es _han�e te si 
:st zu erw,d\r-

l ogisch um eine g.a:nz be90ndere S1tuat1,on und es I 
d ten, daß sie vom Gericht entsprechend g�wertet w

�
r ,e. 

(Aus "Der Polizeibeamte , Luzern>) 
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Bundesskimeisterschaften der österr. Exekutive 

Von Ge:nd.-Rittmeister SIEGFRIED WEITLANER, .Obmann des Gendar.meriesportvereines Salzburg 

Das Bundesmi1nisterium für Inner-es, Genera,ldirebion für die 
öffentliche Sicherheit, hat im Oktober 1955 dem Landesgendar­
meri,ekomma1ndo für Sa:lz;burg den Auftrag erteilt, in Zusammen­
a,rbeit mit dem Gendarmeriesportv,er,ei,n Sa.lzburg di,e Bundesski-. 
meisberschaften 1956 der österreichischen Exekutive, die für 
den 17. und 18. februa1r in Zell am See .festgelegt wurden, 
vorz·uber,ei•ten uind durchzuführen. 

Den Ehrenschutz über di,e Bundesskimeis•berschaften 1956 
übennahmen der Her,r Bundeskanzler, der Herr Bundesminister 

16-Kilometer-Langlauf, Staffel 2 der Gendarmerie beim Scharfschießen 
kurz nach dem Wendepunkt 

für lriner,es, der Herr Bundesmi,nister für Fina1nz,en und der Herr 
Landeshauptm,mn von Salzburg. Der ,Größe des Aufbr.,,g,es be­
wußt, hat der Genddrmeri,esportv-erein Salzburg schon frühzeiti,g 
mit den :notwendigen V,orbereitungsa•rbeiten .dUf :r,eprä9entativ,em 
•uind sportli-chem Gebi-ete begonne-n. Neben dem .a,lls,emeinen Ver­
ständnis, ,da,s di-ese spor•tliche V,er.amtaltung bei der Führung: 
der ei1ngelddenen Mannschdften des ,Bu.ndesheer,es, der Bundes­
polizei, der Zollw<1che und der Bundesgenda·rmerie fand, hat 
di•e übera-us großzügige Unterstützung .aller Vorbereitungs.arbei­
ten durch da,s Gendarmeri,ez,entr-alkomma,ndo 1die Vor.auss•etzung 
geschdff.en, 'daß di,e Bundesskimeisterschaften ,1956 sründlichst 
durchorg-a,nisiert •und ,erfolgr·eich .abg-eschlossen werde-n , konnben. 

Da,s Bundesheer, di,e Bundespoliz,ei, ,di,e Zollw„che und' di,e 
Bundesg,end<1,rmeri,e haben zu· diesen ,Meisterschaften j,e 20 Teil­

. · rnehmer gena_nnt. Als Disziplinen wurden f.esbgelegt: 
· . Ei,n Patrouillenldwf (Stärke 4 Mann) in ,einer Läng-e von 

· 16 km •und mi.t ei!nem Höhenunterschied von zirka, 400 m ,und di,e 
· Alpirne Kombinati-on, bestehend a·us einem Abfahrtslauf (Läng·e 

1.2 km, Höhenu·nt,erschi,ed 800 .m) und ieilnem Torlauf 
Im P.atrouille,nldu,f konnte der Tit-e1I "Bundesskimeister 1956 

Ziel des Abfahrtslaufes, bei dem der seit dem Jahre 1938 von Willi Walch 
gehaltene Streckenrekord fünfmal unterboten wurde 

6 

der österreichischen Exekutive im Patrouillenlauf" errungen 
werden, währ,end in der Alpiinen Kombinati,on der Htel "Bundes­
skimeilst-er 1956 der Oesierreichischen Eexkutive i,n der Alpinen 
Kombiinat:on" vergeben wurde. 

Bereits am 13. Februar 1956 sind die Mannschaften der 
eiinzelnen Res9orts i,n Zell ,am See ,eingetroffen ·und· haben unv,er­
züglich nach ihrer Ankunft das Training aufgenommen. Bis zu 
di1es•em Zei1tpunkt hatte die Bergstadt Zell am See bereits fest­
lichen F.ah.nenschmuck angelegt und idurch Tr.anspar-ente di,e Teil­
nehmer a1n den Bundesskimeisterschafren herzlich willkommen 
geheißen. 

l:m La·ufe des 16. Februar 1956 tr<1fen die ersten hohen 
Ehrengäste, wi•e Landeshauptmannstellvertreter Bartholomäus 
Ha,ena-uer, Sektionschef Dr. Latzka, Mi1n.-Rat Kral und Min.-Rat 
Pohl des Bundesmi,nisteriums für Fina,nzen, Oberst Vogel und 
Oberst Seitz des -Amtes ,für Landesverteiidig,un.g, der Sicherheits­
di·r,ekbor von Tiirol_, die ,Landesg-endarmeriekommandanten von 
Stei,ermark, Tiirol •und Kär,nten ,und ander-e Ehrengäste in Zell 

Staffzl 2 der Gendarmerie unterwegs auf der Loipe 

a,m See ,eiin. Um 20 Uhr des gleichen Ta.ges wurden die Renn­
läuf,er durch den La1ndesg•endarmeri,ekommandanten von Salzburg, 
Herrn Genda1rmeri,eoberst P,ernkopf und du,rch den Bürg,ermei'sber 
von Zell ,am See, Gla,ntschni.gg, i1m Hobel[ "Lebzelter" begrüßt. 
Bei di1e�er Gelegenheit fand <1uch -ein von allen Seiten begeistert 
a•ufg,enommener Br<1uchtumsabend statt. · 

Am 11. Febr,uar um 10 Uhr sta,rtete di,e ,erste St.affd zum 
16-km-P,atrouillenl.auf. Es starteten i1nsgesanit 16 P.atr,ouilkn, die 
i1n hartem Kampf um den Si·eg liefen, wobei manche Staff,el
bei der iin den Patrouillenlauf eingebauten Sch-i,eßübung ihr,e 
La·ufz,eit durch ,ei,n ausgezeichnetes Schußergebnis wesentlich 
verbessern , k,onnte. 

Si,eger i1n di,e,er Diszipli,n ,wurde nach sehr i,nter,essan.tem 
und ;ibwechslungsr,eichem Kampf di,e Staff,el der Polizei mit den 
bekaninten Läuf.ern Lackner, Krischan, Falkner und Mayer in der 
beachtlichen Zei,t von 51.07 Minuten. Zweiter wurde di,e 

• 

...; 

Staffel der Zollwache, Schr,ott, Brecher, Krismer und Da,ller, 
während das Bundesheer mit Meingassner, Zach, Oberthanner 
und Partoll den 3. Platz bdeg-en konnte. Besonders akklamiert 
wurde di•e Staffel der Gendarmeri1e, die mit Tischler, Unterrai,ner, 
�nei·sl •und Wimmer di,e jahrgangsmäßig ältesten Teilnehmer 
stellte und ,noch den 5. Platz errang. 

Für den Nachm.ittag des 17. Februar 1956 rüstete sich die 
Bersstadt Zell am See für den Empfang des Her,rn Bundes­
mi,ni•sters für Inneres Oska·r Helmer, des Herrn Generaldirekb')rs 

Emplang irr. Grandhotel. Von links nach rechts: Landesrat Rainer, Landcs­
hauptmannstellvertreter Hasenauer, Bundesminister für Inneres Oskar Helmcr, 
Soktionschef Wilhelm Krechler, Landtagsvizepräsident. Haslinger, Ministerial-

rat Dr. Hantschk 

für di•e öffentliche Sicherheit Sekti,onschef Wilhelm Kr.eohl,er, des 
Herrn Genda•rmeri,ez,entra.lkommandanten Gendarmeri1eg,eneral Dok­
tor Josef Kimme! und des Herrn Min.Rat Dr. Hantschk, Vorstand 
der A!bteilung 3 iim Bundesministeri1um für Inner.es. Di,e vollzähllige 
Gem-eiindev,ertretung von Zell am See, di1e ber,eits eingetroffenen 
Sicherheitsdir,ektor,en, Polizei-direktoren, die Präsidenten der 
Fi,nanzlandesdi-rektionen sowie di•e Landesgendarmeriekommandan­
ten, Offizi1er,e 'des Bundesheeres ,und leitende Beamte der Zoll­
wa·che hatten sioh- mit ider Bürgermusik von Zell am' See ,am 
festlich geschmückten Bahnhof ei:ngefunden, 1um sie zu ,empfongen. 
Die zahlreich ,erschi•enene Bevölkerung a,kklami,erte k:bhaft das 
Erscheinen der hohen Ehr,engäste .a·us Wi·en. · Um 16 Uhr lud di,e 
Stadtgemei•nde Zell am See ,c!iie anwes·enden Ehrengäste und 
Gäs� z•ur Gockta,il-Party i1n 1das Hotel zum "Hirschen" ein. 
Anschli·eßend ·um 18.30 Uhr veramt<1ltete die Generaldirekti-an 
für di•e öfFentli·che Sicherheit ,ei,nen Empfang iim Gr<1ndhotel. Das 
ausg,ezeichnet g-eführte Gra.ndh-ot-el gab id•i•esem Empfa,ng einen 
sehr würdig-en und festli·chen Rahmen, und die Ehr,engäste fanden 
an den Brauchtumsvorführung•en der v-erschiedenen Vereinigungen 
von Zell am See großen Gef:illen. 

Am 18. Februar 1956 marschi·erte bereits in den Morg-en­
stu·nden di•e Bürg,ermusi-k durch di-e festli·ch geschmückte Stadt 
und weckte mit schrieirdigen Klängen die ersch:,enenen G<lst-e 
und Rennläufer. Bei strahlendem Winterwetter startete Punkt 
10 Uhr der erste Läufer zum Abfahrtslauf von der Schmi-tten­
\,öhe. Di•e Pi·st,en wurden v-om Gendarmeriesportver,ein Sa.lzburg 

Ein llllck aµf die zur Verteilung vor!Jerelt•t•n Preise 

im Verein mit dem äußerst rühri·gen SC Zell am See bestens 
vorlber-eitet, so da.ß der -seit 20 Jahren bestehende Strecken­
rekord auf der Schmittenhöh-e ei·nes damals international bekann­
ten Läuf.ers (8.02.00 Mi1n.) fünfmal unterboten werden konnte. 

Gendarmeriepatrouillenleiter Ernst Cebokli· stellte mit Start-
1nummer 21 mit der Zeit von 7.58.8 eine kaum zu überbi•etende 
Bestzeit a,uf. Erst der ,mit Nummer 44 sta.rtende Bundesheerange­
höri•ge Bernha,rd Ar.nold überbot selbst diese Zeit noch um 
2.2 Sekunden. Somit st.anden di•e größten Riv.alen für den Kombi­
nationstorlauf ber-ei-ts fest. l_nsgesamt war,en beim Abfahrtslauf 
51 Läufer <1m Start, ,di,e unfallsfr,ei· auch das Ziel passi:erten. D;e 
von Reporter Klettner von Radio Salzburg am Ziel geha.ltene 
Reportage über den gesamten Abf<1hrtslauf wurde schon desha-lb 
mit großer Begei·sterung aufgenommen, i"/eil ·durch den Einsatz 
der Gendarmeri-dunkgeräte fast jeder Läufer von St<1rt bis zum 
Ziel verfolgt werden konnte. 

Der für 14 Uhr a.ng,esetzte Kombinationstorlauf war verhält­
nismäßig schwieri•g gest,eckt und w:es 45 Tor-e auf. Zum Kombi-

Der Landesgendarmeriekommandant von Salzburg, Gend.-Oberst Rudolf Pern• 
kopf, eröflnet die Preisverteilung 

Sektionschef Krechler gratuliert dem Bundesmeister 1956 der österreichischen 
Exekutive in der Alpinen Kombination, Bernhard Arnold (Bundesheer) 

,nationstorlauf hatten sich 40 .Läuf,er qualifizi,ert. Es wa,r von 
Anfang <1n klar, daß di,e Entscheidung in erster Uni,e zwischen, 
den beiden Abf.ahrtsrivalen Arnold ,und Cebokli faHen mußte. 
Gendarmeri,ep<1trouillenleiter Cebok!i stel'lte im 1. Durchgang ei.ne 
Bestzeit von 66.3 auf, .cli-e von keinem der Läufer mehr 'llnter­
boben wurde. Sei,n Riv.ale Arnold v,om Bundesheer erreichte di,e 
Zeit 61.1, während Ma.rk Herbert von der Zollwache mit 
67.0 di,e zweitbeste Ladzeit <1ufweisen . konnte. 

Doch der 2. Durchgang sollte en-tsch·eiden. Genda•rmeri-e­
patroui llenleiter Ernst Cebokli, der immerhin noch einig� ?ehnt�l­
sekunden für den Kombinationssieg aufzuholen hatte, nsberte 1m 
zweit,en Durchg,aing a,lles, s,türzte <1ber und vergab ddmit_ sei,ne 
Kombi.nat:lonschanc•en. Mark Herbert von der Zollwache sicherte 
sich durch eiinen blendenden 2. Durchgang den Torlaufsieg. 

"Bundesskimeister 1956 der Oesterreichischen Ex-ekutive in 
der Alpi,nen Kombi1na1tion" wurde Arnold Bernhard des Bundes­
heeres mit der Note 2.13 vor Ma,rk Herbert, Zollwache, Kol'ler 
Josef, C;i�ndarmeri•e, Kerber Paul, Zollwache, Rothfuß Rudolf, 
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Sektionschef Krechler gratuliert dem zweiten Sieger in der Alpinen Kom­

bination, Herbert Mark (Zollwache) 

Polizei, Wi,eser Josef, Bundesheer, und Gebokli Ernst, Gendar­
meri,e. 

Um 19.30 Uhr fand .im Gr<1.ndhotel :unter Anwesenheit aller 
erschienenen Ehrengäste,· Gäste und Rennläufer die Preisverteilung 
sta•tt, d_ie vom Hernn -Gener<1ldi1r,ektor für die öffentliche Sicher­
heit Sektiionschef Krech-ler vorgenommen wu·rde. Di,e für di·e 
ei,nzdnen Gewilnner zur Verfüg·ung gestellten Preise erregten be­
sonder,es Aufsehen. Di-e erste Sta.ffel im P<1trouill,enl•auf -errang 
den Ehr,enpreis des Herrn Bundesk<l,nzlers (4 Paar Ski), die 
2. Staffel den Ehrenpreis des Herrn Bundesministers für Inneres 
(4 Photoapparcbe),, die 3. Staff.el den Ehrenpreis des Herrn 
Bundesministers für Fina,nzen (4 Armbanduhren) und di,e 4. Sta-f­
fel den Ehrenpr,eis des Herrn St<1<1ts&ekr,etä,rs im Bundesministerium 
für lnne.res (4 kleine Feldstecher). 

· Der "Bundesskimeister 1956 der Oesberreichischen Exekutiv,e 
in der Alpiinen Kombina,tiion" ,eming den Ehrenpreis des Herrn 
Generaldirektors für di,e öffentliche Sicherheit (1 Armbanduhr), 
der 2. Sieger hn :der Kombi.n<1tion den Ehrenpreis der Sektion IV 
im Bundesm.i,nisteri,um für Fi.nanz·en (1 g,roßer Feldstecher) und 

Sektionschef Krechler gratuliert dem dritten Sieger in der Alpinen Kom­
bination, Josef Koller (Genc:larp,erie) 
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� Goldene Hochzeit � 

1 i 
i Gend.-General Franz N·usko, Gend,armeriezentraldirektor i. R. i 

� mit Gattin Helene V. 

j 
f e i e r t e n a m 3. F e b r u a r 1 9 5 6 i 

j 
und 

! 
.iG IJkb d .i � end.-Genera a o Burg, Gen armeriegeneralinspektor i. R. i
� mit Gattin Melanie � 
?, j 
1 

a m 2 1. F e b r u a r 1 9 5 6 das � 
� 1 J � 

! Fest der goldenen Hochzeit i
"

"-
1 Die "Illustrierte Rundschau der Genda,rmerie" gratuliert den 1 i Jubilaren zur goldenen Hochzeit auf das herzlichste und i
" wünscht ihnen noch vi-ele glückliche Jahre in Gesundheit " 
?, ' , 

j und Zufriedenheit. . 
1 

1 
. 

i " �''�"''�''�""�'''�'''�''"�''''�''''�''''�'' 

der 3. den Ehrenpreis des Amtes für Landesverteidigung 
(1 Radio). Im Patroui-llenlauf wurden für 8 Staffdn Preis·e ver­
geben, während in der Alpi,nen Kombination i.nsgesarnt 2r Preise 
v,ergeben werden konnten. .. 

Die L<lndesh<1uptleute der eiinzelnen B1mdesländer und die 
Bergstadt Zell am See spendeten Ehrenpreise, di,e wiederu.m 
<1n die besten der einzelnen Ressorts verg,eben wurden. 

Für die wohl' sehr beachtlichen Leistungen der eiinzelnen 
Lä,ufer in den Diszipli,nen standen hervorr<1gende Preise zur Ver­
fügung, wie si,e bei i,nter.nationaler.i Veranstaltungen oft .nicht zu. 
finden siind. 

D:e Bu.ndesskiimeisterschaften 1956 klang·en :aus im Kränzchen 
der Ex,ekutive, da,s i,m großen Sa<1I des' Gra,ndh-otels noch einmal 
alle Ehrengäste, Gäst,e u.nd Rennläufer zu einem gemütMchen Bei-
sammense;,n zusammenführte. ' 

Strahlende Sonne lag über der gesamten Veranstaltung i,n 
Zell am Se-e und gab diesem sportlic hen und repräsentativen 
Großerei•gnis einen gla,nzvoll-en Rahmen. 

W,enin der Gend<1rmeriesportv,erei,n Salzburg die Bundesski­
mei,sberschafben 1956 mi•t Erfolg abwickeln k•t:1nnte, so war hierfür 
di,e Gr,u1ndvor<1us9etzu1ng, da.ß die Vo0rstijnde der einzelnen 
Ressorts (Bu,ndesheer, Zollwache, Polizei, Gend<1rmerie), die 
Mei,stersch<1ften großzüg.i·gst u,nterstützten und insbesonder.e das 
Gend<1rmeri,ez,eintr<1lkommando <1lle Möglichkeiben schuf ,um di,ese 
2. Bu,ndesskim.eisberschafben seit 1945 zu einer gl-anz;ollen Ver­
a1nst<1ltung, die in sämtlichen Zeitungen und im Rundfunk in 
hohem Ma,ße gewürdigt wurde, werden zu lassen. 

1 Dr. HANS KREHAN 1 

Das neue Kraftfahrrecht 
Wie <1llgemein bekannt, ist seit dem 1. Jänner 1956 das neue 

Kraftfahrgesetz vom 6. Juli 1955, BGB!. Nr. 223/1955, in Kraft. 
Von dem gleichen Zeitpu.nkt an gilt auch die Verordnung des 
Bu,ndesministeriums für Handel und Wiederaufbau vom 16. De­
zember 1955 über das Kraftfahrwes,en (Kraftfahrverordnung 1955), 
BGB!. Nr. 288/1955, die jedoch erst am 31. Dezember 1955 
im Bundesgesetzblatte veröffentlicht wurde. 

Das neue Kraftfahrrecht beseitigte nicht .nur die formaljuristlr 
sehen Mängel, die dem alten Kraftfahrrecht anhafteten und vom 
Verfassungsgerichtshof wiederholt mit Recht ausgestellt wurden, 
sondern es schu.f auch inhaltlich Bestimmungen, die eine erhöhte 
Verkehrssicherheit bedeuten und den Anschluß an d<1s internatio­
nale Kraftfahrr•echt vollzogen, wie es im Genfer ,Abkommen 
über den Straßenverkehr festgehalten erscheint, das zugleich' 
mit dem Kraftfahrgesetz <'Im 23 .November 1955 im Bundes­
gesetzbl<1tt veröffentlicht wurde und damit einen Bestandteil des 
österreichischen Rechts bildet. 

Das Kr<1ftfahrgesetz 1955 mit seinen 113 Paragraphen hat 
z<1hlreiche Bestimmungen <1ufgenommen, die früher bloß in der 
Kraftfahrverordnung gereg-elt waren, und hat der Kraftfahrver­
ordnung, die aber immerhin noch r9 Par<1g-raphen aufweist, 
die Regelung hauptsächlich techniscber Durchführungsbestimmun­
gen überlassen. Dennoch wurden zwei Ermächtigungen in der 
Kr<1ftf<1hrverordnung noch nicht berücksichtigt. So hot die Kra.ft. 
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fahrverordnung es •unterlassen, Vorschriften über die psychotech­
nischen Eignungsprüfungen für Führerscheinbewerber, wie dies 
im § 60 (5) des Kraftfahrgesetzes vorgesehen ist, zu erlassen. 
Die zweite Ermächtigung, die in der Kraftf<1hrverordnung noch 
nicht berücksichtigt wurde, betrifft Bestimmungen über Tank­
w<1gen mit gefährlichen Flüssigkeiten oder Gasen. In beiden 
Fällen konnte man bisher noch nicht die ,erforderlichen Erfah­
rung•en sammeln, so daß mit diesbezüglichen Verordnungen erst 
in einigen Monaten gerechnet werden kann. Ebenso entbehren 
noch die militärischen Kr<1ftf<1hrzeuge und deren Lenker .einer 
gesetzlichen Regelung. 

Die Aenderung,en, die das neue Kraftfahrrecht bringt, sind 
mannigfacher Art und können naturgemäß in di-esem Rahmen nur 
angedeutet werden. Die Einteilung der Kr<1ftf<1hrzeug,e und An­
hänger wurde, dem technischen Fortschritt entsprechend, neu 
geregelt. Bisher fehlte das Kleinkr<1ftr<1d, das ist ein einspu·riges 
Kraftr<1d mit Verbrennungskraftmaschine, deren Gesamthubr<1um 
höchstens 125 ccm beträgt. Diese Kleinkrafträder werden nu.n den 
anderen Motorrädern gleichgestellt und si.nd jetzt auch als 
Motorräder anzusehen. Die Kraftfahrzeuge s-elbst werden in drei 
große Gruppen eingeteilt, und zwar 1. Kraftw<1gen, 2. �raft­
räder ·und 3. Kraftfahrzeuge, die nach ihrer technischen Beschaf­
fenheit entweder Kraftwagen oder Kr<1fträder sein können. Die 
einzelne Gruppe enthält weitere Unterteilungen, auf die Jüer 
!flicht weiter eing,egangen werden hmn. Dreirädrige Kr<1ftfahrzeuge 
sind erst dann als Kraftwagen anzusehen, wenn sie �ehr .. als· 
400 (früher 350) kg Eigengewicht .aufweisen. Neu e1ngefuh�t 
wurde der Begriff des Kombi,nationsw<1gens (St<1tioncar). Kombi­
nationskraftwagen sind mehrspurige Kraftfahrzeuge, die_ zur w�hl­
weisen Beförderung von Personen oder Gütern eingerichtet sind. 

Von besonderer praktischer Bedeutung sind die Bestimmungen 
über die Höchstgeschwindigkeiten. Während das Kr<1ftfahrgesetz 
,nur allgemein erklärt, d<1ß Fahrgeschwindigkeiten, soweit solche 
festgesetzt werden, nicht überschritten werden dürfen und nur 
bei allen Viehtransporten eine Höchstgeschwi,ndigkeit von 40 km/h 
festlegt, werden in der Kraftfahrverordnung Höchstg-eschwi.ndig­
keiten festgesetzt, die sich erstens richten nach dem F<1hrzeug 
und zweitens nach den beförderten Personen oder S<lchen. Inner­
halb verb<1uten Gebietes darf die Höchstgeschwindigkeit bei 
allen Arten von Kraftfahrzeugen, mit Ausnahme der lnvaliden­
kraftfahrzeuge, 50 km/h betragen. Auf Landstraßen bleibt die 
Geschwindigkeitsbegrenzung für Personenkraftwagen_ d�m �rmes: 
sen jedes Lenkers üb-erlassen. Die Höchstgeschwind1gke1t bei 

lnv<1lidenkr<1ftf<1hrz,eugen beträgt 30 km/h. Die Höchstgeschwindig­
keit außerhalb verbauten Gebietes beträgt für Omnibusse 80 km/h, 
für Lastkr<1ftwagen rO km/h und für Kraftwagenzüge 60 km/h. 
Motorfahrräder dürfen höchstens mit einer Stundengeschwindig­
keit von 40 kin fahren, gleichgültig, -ob sie im ,verbauten Gebi.et 
oder außerhalb desselben fahren. 

Während nach bisherigem Recht manche Gruppen von 
Kr<1.ftf<1hrzeugen mit geringer Geschwindigkeit, zum Beisp;el 
Traktoren und Motorfahrräder, nicht versicherungspflichtig waren, 
unterliegen nunmehr auch diese Fahrzeuge der Versicherungs­
pflicht. Dieser Versicherungspflicht muß bis spätestens 1. April 
1956 entsprochen werden. Die Versicherungmimmen für die 
Kleinkrafträder wurden jenen aller <1ndzren Gruppen gl,eich­
gestellt. Bei Mopeds sind <1llerdings die Versicherungssummen 
und natürlich a ,uch die Prämien geringer bemessen. 

Eine Erleichterung gegenüber dem früheren Recht stellt die 
neue Bestimmung dar, daß künftighin bei Verkehrsunfällen mit 
bloßem Sachschaden die Behörde nicht mehr unbedingt be­
,nachrichtigt werden muß. Doch müssen sich di,e beteiligten 
Lenker ihrer Identität <1•usweisen. Damit tritt einerse:ts ,eine Ent­
lastung der Behörden ei,n und anderseits ergPbt sich d<1durch, 
auch eine größere Wahrheit in der Unf<1llstatistik. Ob ,und· in­
wieweit dieser Aenderung praktische Bedeutung zukommen 
wird, hängt von den Versicherungsanstalten <16. Es ist ·möglich, 
daß die Versicherungsa,nstalten, um einen Versicherungsbetrug 
hintanzuhalten, behördliche Erhebungen über den Unfall ver­
langen. 

Neu ist <1uch die Regelung der Führers.cheine. Diese Führer­
scheine sind dem Genfer Abkommen angepaßt und sind inter• 
national gültig für die Staaten, die dem �enfer Abkommen 
beigetreten sind. Die frühere Gruppe für Kleinkrafträder entfällt 
nunmehr, und die neue Gruppe A gilt für Motorräder mit oder 
ohne Beiwagen, lnv<1lidenkraftfdhrzeuge und dreirädrige Kraftfahr­
zeuge, deren Gewicht 400 kg nicht übersteigt. Der Führerschein B 
berechtigt zur Lenkung von Kraftf<1hrzeugen zur PerSJOnenb:dör­
derung mit höchstens acht Sitzen außer dem Lenksitz oder von 

} 
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Lastkr<1ftwagen mit nicht mehr als 3500 kg zulässig,em Gesamt­
gewicht. Für die Lenkung von Lastkr<1ftwagen mit mehr ,als 
3500 kg zulässigem Gesamtgewicht ist der Führerschein C vor­
gesehen. D ist der Omnibusführerschein. Der Führerschein E 
gilt für andere als leichte Anhänger mitführende Kraftfahrzeuge 
der Gruppen B, C oder D, für die der Lenker den Führer­
schein besitzt. 

Während die Führerscheine A bis E auch für den internatio­
,nalen Verkehr gelten, berechtigen die Führerscheine F und G 
nu.r für den Verkehr in Oesterreich. Führerschein F gilt für 
Zugmaschinen der Klasse 1. und II, und der Führerschei:n G für 
alle in keine der bereits genannten Gruppen fall.enden Kraftfahr-
U�� 

Die bisher ausgestellten Führerscheine bleiben weiterhin gültig 
und können auch umgetauscht werden. 

In das neue Gesetz wurde erstmalig der Begriff „Stadtlicht" 
aufgenommen, das bei guter Straßenbeleuchtung an die Stelle der 
abgeblendeten· Scheinwerfer treten kann. Von nun ari muß jedes 
Kraftfahrzeug zwei Rückstrahler haben. Auch Anhänger müssen 
an der -Rückseite mit Blinklichtern versehen sein. Kraftfahrzeuge 
mit einer Geschwindigkeit von mehr als 20 km/ (früher 30 km/h) 
müssen Scheinwerfer haben, die die Straße auf mindestens 100 m 
und abgeblendet auf mindestens 30 m (früher 25 m) ausreichend 
beleuchten. Kraftfahrz-euge müssen auch eine Vorrichtung zur 

Abgabe von optischen Warnzeichen besitzen (B.linkh�pe). Die 
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Motor- ,u,nd Fahrgestellnummer muß -rot umrandet sein. Auch die 
Anhänger müssen Fahrtrichtungsanzeiger haben. Neu ist auch die 
Vorschrift, wonach in jedem Kraftfahrzeug, sohin auch lbei 
Motorrädern, stets Verbandzeug mitzuführen ist. 

Geändert wurden <1uch die Vorschriften über die Prüfung. 
Die theoretische Prüfung, zu der der Kandidat -einen Vertrauens­
mann mitnehmen kann, erstreckt si"ch nur noch auf di,e Kenntnisse, 
der für die Verkehrssicherheit in Betracht kommenden Teile des 
Kraftfahrzeuges; technische Einzelheiten sollen künftighin nicht 
mehr gefragt werden. Die praktische Prüfung hingegen sieht eine 
längere Fahrt durch belebtere Straßen vor. Bedenklich ist d;e 
Vorschrift der Kraftfahrverordnung, wonach die Prüfung nicht 
mehr fortzusetzen ist und als nicht bestanden gilt, wenn einer 
der beiden Prüfer feststellt, daß_ die fachliche Befähigung des 
Prüfungswerbers nicht gegeben ist. 

In ausführlicher Weise nimmt das neue Kraftfahrgesetz zu-r 
Frage des Entzuges des Führerscheines Stellung. Gegenüber dem 
bisherigen Recht bringt das neue Recht verschärfte Bestimmungen 
über den Entzug des Führerscheines, die den Zweck verfolgen, 
die Verkehrssicherheit zu erhöhen. Der Volant darf nur dem 
verläßlichen Kraftfahrer .rnvertrdut werden. Dem entspricht auch 
die ,neue Vorschrift, wonach auch der Versuch strafbar ist, 
wenn der Lenker den Lenkersitz In einem durch Einwirkung 
geistiger Getränke oder von Suchtgiften beeinträchtigten Zu­
stand einnimmt. 

Dem Inhaber -eines Führerscheines kann guch zur vorbeugen­
den Verhütung von Unfällen der Führerschein abgen-:immen 
werden, wenn aus seinem Verhalten deutlich zu erkennen ist, 
daß er sich in_ einer zum Lenken von Kraftfahrzeugen nicht 
geeigneten körperlichen oder geistigen Verfassung befindet und 
ein Kraftfahrzeug lenkt oder den Versuch dazu unter.nimmt. 

Dem Führerscheininhaber kann ·Lnsbesonder-e der Führerschein 
dann entzogen werden, wenn e r nicht mehr die zur Führung 
eines Kraftfahrzeuges erforderliche Verläßlichkeit besitzt. Der 
Mangel der Verläßlichkeit ist lnsbesonder-e da-nn a.nz-unehmen, 
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wenn der Inhaber des Führerscheines .nach einem von ihm ver­
ursachten Unfall versucht hat, sich der Feststellung seiner Person 
zu entziehen oder einem Verletzten seinen Beistand nicht ange­
boten hat oder· wenn er ein Kraftfahrzeug in -einem durch Ein­
wirkung geistiger Getränke oder von Suchtgiften beeinträchtigten 
Zustand gelenkt oder den Versuch dazu unternommen h.:it. 

Kraftfahrgesetz 1955 schon kommenHert 1 
in erstaunlich kurzer Zeit ist nun von Oberpolizeirat Dr. Josef Gral, 

stellvertretende, leite„ des Verkehrsdmtes der Bundespolizeidirektion Wien, 
und Dr. Karl Müller, Rechtskonsulent des OeAMTC, "D a s  n e u e  ö s t e r­
r e i c h i s c h e K r• f t f a h r r e c h t" - enthaltend das KFG 1955, 
die KFV 1955, das Pariser Uebereinkommen, das Genfer Ueber<einkommen 
sowie die StGNov. 1952 - reich kommentiert - heräusgegeben worden 
(Verlag A. Göschl· & Co., Wien). 

Bei der Kommentierung der gesetzlichen Bestimmungen haben die 
im Verkehrswesen sehr versierten Verfdsser ihre besondere Aufmerksamkeit 
jenen Gesetzesabschnitten zugewendet, die für d,e Kraftfahrer und die • 
Polizei- und Verwaltungsorgane von besonderer Bedeutung sind. Dadurch -
ist dieses Werk gerad• für die Praxis zu einem unentbehrlichen Behelf 
geworden. 

Besonders hervorgehoben zu werden verdient auch die gefällige Form 
und die gute Ausstattung des Werkes (Taschenformat mit flexiblem Kunst­
ledereinbdl'ld, 384 Seiten Umfang). Das Buch kann zum Preise von 
68.40 S im Buchhandel schon bezogen werden. Dr. E. N. 

Die Photographie in der Kriminalistik 
Eine EinfUhrung in die photographischen Arbeitsmethoden der naturwissen­

schaitllchen Kriminaluntersuchung 

Von Heinrich Tet:ner 

Verlag Walter de Gruyt�r_ & Co., Bedin. · VIII. 152 Seit•n, mit 51 Ao­
bildungen 10 DM. 

Daß die Photographie eines der wichtigsten, wenn nicht da,s ·wichtigste 
Hilfsmittel der n•tui-wissenschaftlichen Kriminalistik ist, ist längst erkannt, 
und" es ist ·außerordentlich zu begrüßer1, daß der Verfasser eine neuel 
Darstellung der forensischen Auswertung der modernen photographischen 
Verfahren gegeben hat, Nicht nur ·dem Festhalten veränderlicher Situationen 
und Spuren und dem Erkennungsdienst dient die Kiiminalphotographie, son­
dern ebenso beispielsweise der Prüfung der Echtheit von Banknoten, We,t. 
papieren und Briefmarken mit Hilfe der Lumineszenzphotographie, der 
Prüfung von · Materialien, von Perlen und Edelsteinen sowie von Gemälden 
mit Hilfe der Röntgenphotographie, der Aufdeckung geschickter Urkunden- 8 
Fälschungen, ja selbst ausgestrichener und ausradierter Schrift mit Hilfe der „ 
Infrarotphotographie. Im einzelnen zeigt der Verfasser die Anwendung der 

Photographie zur Identifizierung von Personen, zur Tatortaufnahme, Photo­
grammetrie, Spurenphotographie, zum Lumineszenz- und Chemielumineszenz­
nachweis, zur Stereophotographie und -photogrammetrie, die kriminalistische 
Verwertung der Röntgenphotographie, der Ultraviolett- und lnfr6rotphoto­
graphie und manches andere. 

Das längere Zeit durch die Abschließung Berlins nicht beachtete Werk 
des bekannten Rechtsanwalts und Kriminalisten wird von jedem begrüßt 
werden, der mit der Aufklärung strafbarer Handlungen zu tun hat. Das 
Buch füllt eine bisher oft in Erscheinung getretene Lücke im Fachschrifttum 
aus. Tetzner wendet sich nicht nur an dzn Fachmann. Er weist den 
Richter, Staatsanwolt und Anwalt auf das in der gerichtlichen Praxis noch 
viel zu wenig beachtete weite Anwendungsgebiet der Photographie hin. Die 
zahlreichen wertvollen Abbildungen auf Kunstdruckpapier erhöhen den Wert 
des empfehlenswerten Werkes beträchtlich. Das Buch sollte doher in keiner 
Gerichts-, Polizei- und Gendarmeriebibliothek fehlen. 

Einige Beispiele: Schl•fzlmmer, Edelfurniere, Rundbou, von 415J.- S 
aufwärts. LUXUS-Schlatzimmer 1n vielen Holzarten, eleganter Rundbau, 
von 5800.- S aufwärts • Sekretäre, 3türige Schriinke, Schlofedcen, 
Küchen, Polstermöbel usw. in rRichRr Auswahll 
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SW-Möbel•12rkauf11tellel 30 Monole Krozdill 
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Funkpro�en �_IP.- I>.�.c�s,tein 
Von Gend,-Oberleutnant EWALD SCHWEITZER, Kommandant der. Technischen Abteilung des l.4ndesgendarmeriekommandos 

für Oberösterreich·· · - · · 

Wie di,e Erfdhrung g-ezeigt hat, ist eine der Grundvorausset­
zungen für das Gelingen eines Gendarmerieeinsatzes immer di,e. 
rc1sche ,und sichere Nachrichtenverbindung. 

Die ständige Verbindung zwischen Einsatzleitung und über­
geordnetem Kommando und die dauernde Fühlungnahme zwi­
schen Einsatzleitung und den .iusführenden Organen sind es, di,e 
ei-ne unmitt:elbare und klare Uebermittlung von Befehlen und 
Meldungen sowie die sofortige Erledigung von Anforderungen 
und dergleichen gewährleisten. 

In Erkenntnis di•eser Tatsachen wurde nun die beste und 
zweckmäßigste Form der Nachrichtenübermittlung .iuch in der 

Gendarmerie -eingeführt: der Funk. 
Ein ganzes Nachrichtennetz überzieht bereits_ unser Bundes­

gebiet und ermögli<cht in vi,elerlei Variationen die direkte Füh­
lungnahme der verschi-edenen Di-enststellen. 

Ein tragbares Funkgerät beim Einsatz im Hochgebirge 

Dieses ,nunmehr vorhandenen Funknetzes kann sich die Gen­
darmerie vor allem in Katastrophenfällen bedienen. Für solche 
Fälle stehen außerdem noch mobile Funkstationen und tragbare 
Funksprechgeräte zur Verfügung. Bei Ausnützung .iller di-eser 

vorhandenen Einrichtungen wird es fast immer möglich sein, im 
Falle eines Einsatzes das gewünschte eigene fonknetz aufzubauen. 

Das Landesge�darmeriekommando für Oberösterreich ist -nun 
geg,enwärtig dabei, in den erfahrungsgemäß am meisten katastro-

Die Suchgruppe bei der Durchgabe einer Meldung 

phengdährdeten Gebieten Funkproben für den Ernstfall durch­
zuführen. 

Nach einem bereits sehr gut gelungenen Versuch am _Feuer­
kogel wurde eine derartige Uebung auch am Dachstein, dem 
Hauptkatastrophengebiet des Landes, unternommen. -Und davon 
soll hier kurz die Rede sein. 

An einem trüben, nebeligen Jännertag verluden die Beamten 
der Alpinen Einsatzgruppe Linz, ,einige Bergführer aus Gmunden 
und einige Funker ihre umfangreiche Ausrüstung und ihre kost-

- baren Funkgeräte in die moderne Leichtmetallg-ondel der Dach­
steinseilbahn in Obertraun. Bald sing es durch deri dichten

Nebel lautlos und steil nach oben. In etwd 1900 Meter Höhe 
brach dann plötzlich di-e Sonne durch -und der Nebel wicl,I 
einem herrlich blauen Himmel. Der Gipfel des Krippenstei,n 
(2105. Meter) war erreicht. 

Die sogenannte Einsatzhauptstelle wurde in einer Baubaracke 
knapp •UJnterhalb des Gipfels ,(2075 Meter) er.richtel Ei.n 

Der Einsatzleiter im Direktgespräch mil dem Londesgendarmeriekommando 

"Bergergerät", -aus ,einem Funkwagen <1usgebaut, sollte die Ver­
bi,ndu.ng i-ns Tal und zu den einzelnen stabilen Funkstationen her­
stellen. Die Nachrichtenübermittlung von der Einsatzhauptstelle 
zu den Suchgruppen sollte durch tragbdre Funkgeräte. englischer 
Herkunft besorgt werden. 

Drei Suchgruppen wurden in verschiedenen Richtungen in 
die Mondlandschaft des Dachsteinplateaus losgeschickt. Alle 
30 Minuten war Funkbereitschaft .ingeordnet und bereits di-e 
ersten Versuche klappten zufriedenstellend, wenn auch v-or­
erst durch Gelände- oder Witterungsschwierigkeiten (Nebel) 
die Verbindung teilweise nicht sehr gut war. Es gelang jedoch, 
alle entscheidenden Punkte des Plateaus mit Sprechfunk zu 
erreichen. Das Aufbauen einer Relaisstation auf etwa halbem 
Weg-e von der Einsatzhauptstelle ·zur Simonyhütte ermöglichte 
sogar ei,ne einwandfreie Verbindung vom· Krippenstein bis 
hinauf an den Rand des Hallstätter Gletschers (etwa 5 km), 
so daß praktisch das g<1nze Dachsteinplateau erfaßt werden kann. 

Geradezu hervorragend war die Sprechverbindurig · vom 
Krippenstein ins Tal. Von Eisenstadt bis Bregenz meldeten sich 
alle Teilnehmer mit verblüffender Deutlichkeit. 

Von der Einsatzhauptstelle aus konnten die M�rschwege der 
einzelnen Suchgruppen auf einer Spezialkarte geriauestens ver­
folgt und dirigiert werden, was für di-e Ei.nsdtzleitung im Ernst­
fall •natürlich von größtem Wert sein wird. Es ist also ohne 
weiter:es möglicli, ·eine direkte Verbindung -von' eihel'· Eihsatz­
gr,uppe zu den Zentralstellen herzustellen. ---·· · --···· - ---- -

D-adu.rch wird es möglich sein, N<1chrichten auf schnellstem 
_Fortse(sung auf Seite 18 

Die Uebungsmannsc�afl vor dem· Abmarsch· 
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Das österreichische Fürsorgewesen 
j Von Landes�egierungsoberkommissär Dr. EDUARD NEUMAIER j 

Wenngleich di,e Bundesgendarmerie nicht unmittelbar mit 
den Ange/,egenhei·ten des Fürsorgewesens befa-ßt ist, so sollen 
doch im Rahmen der "11/ustrierben Rundschau der Gendarmerie" 
die Orga•nisation und die Z:ele des ösberreichischen Fürsorge­
wesens i•n dem für die Gendarmerie notwendigen Umfange be­
ha•ndelt werden. 

Historischer Ueberblick 
Die Fürsorge ist nicht etw.i ,ei,ne Einrichtung der neueren 

Zeit; schon im Mitte_lb�lter wurden die Armen von kirchlichen 
Institutionen, insbesondere von Klöstern, betreut. Erstmals im 
Jahre 1782 wurden auf Grund staatlicher Anordnungen "Pfarr­
armenimtitute" g,ebildet, die •unter Leitung der Pfarrer und unter 
Mi·twirkung von Lai·en -die Ar,,menpflege übernehmen s0/lten. 
1863 erklärte dann das Heimg�setz die Ortsgemeinden zu Trä­
gern der Arm-env,ersorgung. V �rschiedene Landesgesetze über­
trugen danach diese Armenlast .;e:iinem g•rößeren Verbande, näm­
lich dem Fürsorg,ebezirk, :- der· die Gemei•nden eines ganzen 
Geri•chtsbezirkes ·umfa.ß:e. 

Während der NS-Zeit wurde aber der hergebrachte Zusam­
menh.i,ng zwi·schen Heimatrecht und Armenl-ast gelöst. Das ln­
sti-tut des Heimatrechts wurde aufgehoben und das .d e  u t s c h e 
F ü r s o r g e  r e c h t, das zum ·Unterschied vom österreichischen 
,Recht a,n di•e Stelle des Heimatrechtes den Begriff "gewöhnlicher 
Aufenthalt des Hilfsbedürftigen" setzte, eingeführt. Di,ese reichs­
rechtlichen Vorschrifren stehen <1uch heute noch .i I s I a n d e s­
g e s  e t  z l i c h  e V o r s c h r i f t e n  in K r a f t. 

Allgemeine Fürsorg,e 
Die allgemeine Fürsorge, die ,als ,eine pkinvo/1,e, prdktische 

Arbeit zur Verhütung oder Beseitigung körperlicher, geisti�er, 
sittlicher, erzi,eherischer Schäden oder moteri,ellen Notstandes 
bezeichnet wird, leisten heute zum größten Teil die Gebiets­
körperschoften (di·e Länder und Bezirksfürsorgeverbände). Diese 
von den Gebi-etskörperschaften zu leistende Fürsorge wird auch 
als ."ö f f ein t l i c h e  F ü r s o r g-e" im Gegensatz zur "p ·r i­
v tl t e in oder frei·en Wohlfahrtspflege"', die von verschiedenen 
Vereinen •besorgt wird, bezeichnet. 

Das g e l t e n d e  ö s t e r r e i c h i s c h e F ü r s o•r g e r e c h t  
g e w ä h r t d i e a 1 1 g e m e i ,n e F ü r s o r g e a 1 1 ein P e •r s o­
n e n, a u c h  A u s  I ä n d e r  n u n d S t  a a t e n I o s e n, f ü r 
d en F .i 11 d e r  H i I f s b e d ü r f t i g k e i t. Diese allgemei,ne 
Fürsorge wi·rd aber zum Unterschied von den übri-gen Zweig,en 
der öffentlichen Fürsorg•e (Opferfürsorge, Geschlechtskr.inkh�iten-
fürsorge :usw.) 

a) n u r  s ·u b s i d i ä r g e w ä h r t, das heißt bei Vorli•egen 
einer Hilfsbedürftigkeit, wenn keine andere Unterstützungsmög­
lichkeit mehr gegeben ist, und 

rb) g e g e ,n E r  s a t z durch den Unterstützten oder den 
unterh.iltspflichtigen Angehörigen. 

Alle Personen haben bei Vorhandensein der Hilfsbedürftigkeit 
ei1nen, wenn ouch n i c h t e r z  w i n g b a r e n, "R e c h t s  a n­
s p r u c h" a •u f  d ie, a l l g e m e i •n e  Fü rso r g e. Die Ge­
bietskörperschaften sind .ilso zur Fürsorg·eleistung verpflichtet! 

Dienst- und Wohngebäude der Gendarmerie 

Die neue Gendarmerieposte"unterkunft in Klaus, Oberösterreich 
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"H i I f s b e d ü r f t i g" ist nach dem österreichischen Für­
sorgerecht, wer den notwendigen Lebensbedarf für sich und 
seine unterhaltsberechtigten Angehörigen nicht oder nicht aus­
reichend aus eigenen Kräften und Mitteln beschaffen kann 
·und ihn .i-uch nicht von anderer Seite, insbesondere von An­
g-ehörigen, erhält" (s. Erk. VwGH vom 16. November 1953, 
ZI. 1377/52, NF 3193) 1. 

Unter den ''A n g e h  ö r i g e n 11 sind hier nicht nur die n�ch eiern 
ABGB Unterhaltspflichtigen zu verstehen, sondern auch ,!le Fomilienange• 
hörigen, die Wohnung und Haushalt mit dem Hilfsbedürftisen teilen: 
das ist die Fa m i I i e r> n o t g e m e i n s c h a f t. Deren Mitglieder bilden 
eine Bedarfs- und Einkommensgemeinschaft. Bei Feststellung, ob Hilfsbedürf­
tigkeit vorliegt, wird sowo�I das Einkommen wie der Bedarf d"r ganzen 
Familie in einem Haushalt in Betracht gezogen (zum Beispiel außereheliches 
Kind im Haushalt der väterlichen Großeltun, des Stiefvaters und ähn­
lichen). Unter '"a n d e r  e S e  i t e" sind dritte Verpflichtete, darunter auch, 
Sozidlversicherun 9strdger und ähnliche, zu verstehen. 

Die Fürsorge wird inur unter der Voroussetzung und insof.er.n 
gewährt, als die Beschaffung der Mittel zum Unterhalte aus 
ander-en Quellen vö/,/ig unmö3lich ist! Die Ursache der Hilfs­
bedürftigkeit ist hierbei- ohne Bela.ng. Di-e Fürsorge wird auch 
i·n jenen Fällen gewährt, in denen die Notlag•e v,on dem Betrd­
fenden selbst verschuldet worden ist. Lehn�er eine ihm zumut-

f

Flaggen und Wimpel in Jedem Stil 
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bor•e Arbeit j,edoch ab, so wird i,n der Regel Hilfsbedürftigkeit 
,nicht mehr angenommen. 

Die ollgem-eine Fürsorge setzt sich zum Zi-ele .nicht bloß 
•notdürftig den Hilfsbedürftigen zu versorgen, sondern trachtet, 
daß s•eine Not beseitigt werde und er in die La3e versetzt wi,rd, 

• den .Unterhalt für sich und seine Angehöri•gen wieder zu ver­
schaffen (s. Erk. VwGH vom 18. Ma,i 1953, ZI. 2666/53, NF 
2/970) 1. Darum wird die a.llgemeine Fürsorge nicht schabbnen-
haft gel-eistet werden dürfen, sondern stets die individuelle Not-
lage berücksichtigen müssen. 
, N.ich den fürsorgerechtlichen V,-:,rschriften soll 

o) di·e Fürsorge r e c h t z e i t i g  eimetzen, 
6) die Fürsorg-e der Notloge n a c h  h a I t i g entgegenwirken 

u1nd zu verhüten versuchen, daß vorübergeh-ende Not zu dd'u-ern· 
der wi·rd, und schließlich soH ' 

c) di-e Fürsorge .iuch v o ·r b e ·u ge n d eingreifen, wenn da­
durch drohende Hilfsbedürftigkeit verhütet werden k.inn. 

Daraus ist zu ersehen, doß die Maßnahmen der Fürsorge so 
a:ngewendet werden sollen, daß sich die Fürsorg-e möglichst b3!d 
selbst überflüssig macht. Desgleichen soll sie dem Befürsorqten 
weitg,ehende Gelegenheit geben, seine Arbeitskraft wieder in 
den Arbeitsproz,eß einzuschalten und aus diesem Grunde mit den 
Arbeitsämtenn zusa,mmenarbeiten (Arb eit s f ü r s  o r g e). Jeder 
Hilfsbedürftige muß aber auch von sich selbst aus, ehe ihm di•e 
Hilfe gewährt wird, jeden Versuch unternehmen, auch die Mi-t­
tel zum Unterhalte aus der eigenen Arbeit zu beschaffen (A:r­
b e i t s p f I i c h t), 

Umf.ang der Fürsorgeleistung 
Der Umfang der Fürsorgeleistung bestimmt sich nach den je­

weils von den Landesregierungen den örtlichen Verhältnissen 
entsprechenden R i c h t s ä  t z e n f ü r d i e B e  m e s  s u n g .d e s  
n,o t w e  n d i g,e ,n U n t e r  h o  I t e  s. DieSE: Richtsätze sind für 
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1. Was ist die Substratosphäre? 
2. Zu welchen Ländern gehört. 

Lappland politisch? 
3. Welches ist das tiefste Blech­

blasinstrument? 
4. Welches ist der bedeutendste 

flämische Barockmaler? 
5. Was ist ein Dodekaeder? 
6. Was verstehen Sie unter dem 

Flammpunkt? 
7. Warum stellt man Rasierseife 

aus Stearin her? 
8. Welcher Sultan belagerte 1528 

Wien? 
9. Welche ist die größte deutsche 

Eulenart? 
10. Wie nennt man die windabge­

wandte Schiffseite? 
11. Wie heißt die •griechische Göt­

tin der Schönheit? · 
12. Wie heißt die Meeresstraße, 

die· das Schwarze Meer und das 
Marmarameer verbindet? . 

13. Welcher berühmte norwegi­
sche Polarforscher durchquerte zu­
erst Südgrönland auf Skiern? 

· 14. Was sind Aphorismen? 
15. Wer 1st der Schutzheilige Ober­

österreichs? 
16. Wie heißt die g.i;ößte deutsche 

Insel in der Ostsee? 
17. Wer ist p.er. Begründer der 

modernen Olympischen ,Spiele, wann 
und wu war die erste neuzeitliche 
Olympiade? 

18. Wie heißt das Hauptheiligtµm 
der Mohammedaner in Mekka? 
· 19. Wie heißt der• sp�nische Er­

oberer Mexikos? 
20. Welches sind die päpstlichen 

Insignien? 
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fjw'ftftmffl 
Im Erzgebiet war das Eisenhand­

werk geschlechteraltes Erbgut. Noch 
um die Mitte des vergangenen Jahr­
hunderts hatte man sieh von den 
überholten zunftmäßigen Handwerks­
methoden nicht zu lösen vermocht. 
In diese Zeit hat das Geschick un­
seren Erfinder hineingestellt. Er er­
blickte am 21. Februar 1831 al:;; Erst­
geborener eines Waffenschmiedes in 
Steyrdorf bei _Steyr das_ Licht der 
Welt. Im väter\1chen Betrieb erlernte 
er das Büchsenmacherhandwerk. Die 
übersprühende, .. y;uhelpse Gemütsart 
des kraftstrotzenden Jungen machte 

den Eltern• früh Sorge: Nach Beendi­
gung der I Lehrzeit nahm er in Wien 
Arbeit 'arl. Es litt ihn aber bei kei­
nem Meiiter lange. Er ging auf die 
Wanderschaft, arbeitete in Ferlach 
in Kärnten, später in Thüringen. Die 
vielseitigen Erfahrungen, die er in 
der Fremde sammelte, trugen später 
reiche Früchte. 

Der plötzliche Tod seines Vaters 
(1855)_ führt ihn wieder ins Elternhaus 
und zum väterlichen Gewerbe zu­
rück. Hiermit hatte er die Verant­
wortung für den Fab:cikbetrieb und 
den Unterhalt seiner Mutter und der 
zahlreichen Geschwister ' 

0

übernom­
men. Der junge Mann zeigt sich 
den neuen Aufgaben voll gewachsen. 
Er geht sofort daran, den veralteten 
Betrieb durch Einführen von neuzeit­
lichen Arbeitsverfahren wettbewerbs­
fähig zu 'machen. Sein Ziel ist, nicht 
wie bisher nur Einzelteile, sondern 
fertige Armeegewehre zu erzeugen, 
und zwar in einer Güte, die den be­
rühmten englischen Erzeugnissen 
gleichwertig an die Seite gestellt 
werden kann. · 

1861 fährt er zum Studium der 
Einrichtungen englischer Fabriken 
über den Kanal. Er trifft mit Waf­
fenhändlern der Parteien des Bür­
gerkrieges zwischen den Nord- unq 
Südstaaten der Vereinigten Staaten 
von Amerika zusammen und schifft 
sich rasch entschlossen ein, um seine 
Fabrik an Ort und Stelle für Waf­
fenlieferungen anzubieten.· 

Diese Reise war für il).n und seln 
·unternehmen der entscheidende Wen­
depunjd. Er lernte , in Amerika den 
hohen Sta,nd der dort entwickelten 
Werkzeugmasehinen kennen. und. er-" 

war):> trotz seiner beschränkten Geld­
mittel eine Anzahl der neuen, zeit­
sparenden Gewehrlauftohrmaschinen, 
mit denen gleichzEi'.ig mehrere Werk­
stück,e. fertiggestellt werdep konnten. 
Mit ihrer Hilfe .war es ihm möglich 
geworden, an die bedeutenden Auf­
träge heranzugehen, m)t denen man 
ihn betraute. 

Die. gesteigerte. Leist1,1ngsfähigkeit 
seines Betriebes kam ihm nach 1866 
in besonderem Maße zugute. Nach 
dem für Oesterreich unglücklichen 
Ausgang des Krieges mit P.reußen 
war für die österreichische Heeres­
leitung die Rückständigkeit ihres Ge­
wehrmusters, des alten Vorderladers, 
unzweifelhaft erwiesen. 

Die e'rlittene ·Niederlage war ein­
de11tig auf die überlegene Feuerkraft 
des preußischen Zündnadelgewehres 
zurückzuführen gewesen. 

Der Erfinder hatte nun. schon 
1865 gemeinsam mit seinem Werk­
meister Holub ein 't{interladergewehr 
entworfen. Nach Kriegsende führte 

er dieses Modell den maßgebenden 
Stellen vor. Es wurde nach eingehen­
der Erprobung tatsächlich angenom­
men und zur Einführung bestimmt. 
Er erhielt den Auftrag, die für die 
Umbewaffnung der Armee nötigen 
Gewehre in kürzester Zeit bereit­
zustellen. Die Fabrik mußte für die­
sen Zweck in einem Maße erweitert 
werden, das seine finanziellen Kräfte 
überstieg. Er wandelte daher das 
Unternehmen um und gründete die 
Oesterreichische Waffenfabriksg,esell­
schaft, deren erster Generaldirektor 
er wurde. Es gelang ihm, den Be­
trieb zu höchster Leistungsfähigkeit 
zu führen und seinen Erzeugnissen 
eine unerreichte_ Güte zu verleiben. 

. Das neue Gewehr, das sieb rasch 
Weltruhm erwarb, war durch Jahr­
zehnte hin die Handfeuerwaffe des 
österreichischen Heeres. Erst das 
Mehrladegewehr hat es verdrängen 
können. Es beweist den Weitblick 
des Erfinders, daß er auch auf die­
sem Gebiete bereits Vorarbeit gelei­
stet hatte. 1862 hat er im Ver.ein 
mit dem Ingenieur Mannlicher von 
der österreichischen Nordbahn, der 
seine Mußestunden zur Konstruktion 
von Handfeuerwaffen benutzt hatte, 
ein Gewehr herausgebracht, das allen 
Konkurrenzerzeugnissen überlegen 
blieb. 

Um den' in- und ausländischen 
Bestellungen nachkommen zu kön­
nen, mußte die Belegschaft auf fast 
zehntausend Mann erhöht werden. 
Während des ersten Weltkrieges ist 
diese Zahl dann erstmals übertroffell' 
worden. 

· Mit achtundfünfzig Jahr,en schied 
der Mann, der Steyr für lange Ze_it
zu · einer der bedeutendsten Waffen­
schmieden Europas gemacht hatte, 
betrauert von der Stadt und· seinen 
Arbeitern, aus dem Leben. 
· 'Die Verehrung seine'r Mitbürger 
kommt augenfällig auch in dem 
prll,chtvollen Denkmal zum Ausdruck, 
das ihm in der Stadt Steyr gesetzt 
wurde und das den Wahlspruch trägt, 
den · er überzeugend vorlebte: 

,,A r b e i t e h r t !" 

Die durch Vitaminmangel hervor­
gerufene ,, .... ", die ihre Opfer meist 
�chon im ersten Lebensjahr befällt, 
heißt auch „englische Krankheit", 
weil sie von dem englischen Arzt 
Glisson 1650 zuerst genau beschrie­
ben wurde. 



DENllSPO� 
Ein Tischler muß das wissen! 

D:e Tischlerlehrlinge, die vor 
ihrer Gesellenprüfung standen, be­
kamen in der Fachschule folgende 
Aufgabe gestellt: 

Bei einem rechteckigen Brett be­
trägt der Umfang 94 cm. Wie lang 
ist das Brett und wie breit, wenn 
die Länge 5 cm mehr als die Breite 
beträgt? 

Unsere Lehrlinge lösten die Auf­
gabe mit Leichtigkeit. Da für Sie 
jedoch das Gebiet etwas fremd ist, 
können Sie dem Problem schriftlich 
zu Leibe rücken. 

o:e kleinsten Lebewesen 

Die die Erde umgebende Luft­
kugel umfaßt etwa 35.300 Quadril­
lionen Kubikmillimeter, und in je­
dem Kubikmillimeter könnten be­
quem eine Million Bakterien leben. 
Fast ganz bakterienfrei ist die Luft 
über den Polarzonen und über dem 
Meerwasser. Im Gebiet des Mont­
blanc finden sich nur 4 bis 11 Bak­
terien in einem Kubikmeter Luft. 
Ganz frei von ihnen soll die Luft 
in der Sahara und in den Kordilleren 
in Südamerika sein, während man

beim Ueberfliegen des Himalaja noch 
in 7000 Meter Höhe 29 Arten fest­
gestellt hat; die aber nicht zu den 
Krankheitserregern gehören. Die Le­
bensfähigkeit und Vermehrungskraft 
dieser Mikroben ist unvergleichlich. 
Bakterien können in einem Jahr so 
viele Generationen erzeugen, wie ein 
Mensch in 700.000 Jahren. Im Ab­

lauf von 24 Stunden kann eine 
Bakterie 280 Billionen Nachkommen 
hervorbringen. Im täglichen mensch­
lichen Kot von normalgemischtem 
Stoff befinden sich 128 Billionen bis 
33 Trillionen Bakterien, die im ge­
trockneten Zustande 5.5 Gramm wie­
gen, während der darin enthaltene 
Stickstoff 0.6 Gramm wiegt. Man will
in Ziegeln aus der Inkazeit Bakterien 
gefunden haben, die noch nach tau­
send Jahren Leben gezeigt haben. 
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Bärtierchenlarven; die zu acht bis 
zehn in sogenannten gichtkranken 
Weizenkörnern gefunden wurden, 
konnten nach 27 Jahren durch Be­
netzen wieder belebt werden. Jene 
einst am Horizont aller Lebensent­
wicklung aufgetauchten p1imi;ivsten 
Tierchen, . den Mikroben, wohnt heute 
noch die anfängliche urkräftige Le­
bensenergie inne, welche höhere Tiere 
in so langer Zeit längst verlassen 
hätte. 

� B UN.TE � 
'-'deschichfffl 

Tante Terrakotta mußte sich einen 
neuen Zahn einbauen lassen. ,,Hof­
fentlich merkt man es nicht", meinte 
Tante. Der Dentist · beruhigte sie: 
.,,Der Zahn wird so tadellos, daß man 
es nicht sieht. Und von mir erfährt 
niemand etwas. Diskretion gehört bei 
mir zum Geschäf-t. Erst vorige Woche 
hat sich Frau Oberlehrer eine Gau­
menplatte richten lassen, und der 
Frau Regierungsrat Rilke habe ich 
ein völlig neues Gebiß gemacht. 
Kein Mensch weiß etwas davon." 

* 

Auf dem Meer schwamm ein Boot. 
Vier Meter lang war es und ein�n 
Meter breit. Huber guckte begei­
stert. ,,Ein Kriegsschiff", rief er er­
staunt. Maier protestierte: .,,Du 
bist dumm. So ein kleines Schiff 
kann doch kein Kriegsschiff sein!" 
„Warum nicht? Von einem kleinen 
Staat?" 

* 

Onkel Leopold wird zu Besuch 
erwartet. Aber eine 'halbe Stunde 
vor seiner Ankunft kommt ein Tele­
gramm: ,,Zug versäumt, fahre mor­
gen zur gleichen Zeit." Als Heini 
aus der Schule kommt und den 
Onkel begrüßen will, ist der Onkel 
nicht da. Statt dessen gibt man ihm 
das Telegramm. Heini setzt sich hin,­

liest es und sagt dann zu seinen 
Eltern: ,;Wie dumm von Onkel Leo­
pold!" ,,Warum .denn mein Lieb­
ling?" ,,Wenn Onkel Leopold mor­
gen zur gleichen Zeit fahren will, 
muß er ja wieder den Zug ver­
säumen." 

* 

Styx war aus seinem Heimat-
städtchen noch n'icht hinausgekom­
men. Aber neulich fuhr er über 
Land und kam an einer· Sägemühle 
vorbei. Er sah Riesenstapel gesägter 
Baumstämme und betrachtete er­
staunt die Bretter. ,,Das habe ich 
auch noch nicht gewußt", sagte er 
kleinlaut, ,,also aus diesen Brettern 
werden die Bäume gemacht?" 

* 

„Grüß Gott, Huber!" Müller zieht 
vor Huber den Hut. ,,Wie war es 
denn im Sommer?" ,,Miserabel!" sagte 
Huber und verzieht schmerzlich sein 
Gesicht. ,,Keine Unterhaltung - ent­
setzlich langweilig - s:hlechtes Essen 
- noch schlechtere Geselolschaft -
übrigens, Sie wissen ja selbst, wie 
das ist!" ,,Erlauaen Sie!" verwahrte 
sich Müller entrüstet. ,,Wieso denn? 

Ich habe doch Bewährungsfrist ge-
habt!" 

* 

Tante Emma bat einen Kater. 
Der Kater heißt Thukydides und 
füllt Tante Emmas ganzes Leben 
aus. Gestern kam die Tante ganz 
aufgeregt zum Tierarzt. ,,Lieber Herr 
Doktor", sagte sie weinend, ,,mein 
armer Thukydides hat eine Näh­
nadel geschluckt. Helfen Sie! Ma­
chen Sie was Sie wollen, nur neh­
men Sie die Nadel heraus.'"' Der 
Tierarzt nickte. ,,Geben Sie das Tier 
her und warten Sie im Wartezim­
mer." Tante Emma wartet im Warte­
zimmer zehn Minuten, zwanzig Mi­
nuten. Endlich öffnet sich die Tür. 
Der Arzt erscheint. ,,Hier ist die 
Nadel." Tante Emma sinkt ihm selig 
um den Hals. ,,Edler Retter! Tausend 
Dank! Wie soll ich Ihnen danken? 

Wo ist mein Kater?" Der Arzt ant­
wortet: . ,,Wieso? Kater? Der Kater 
ist natürlich tot!" 

,,Was sagen Sie zu meinem neue­
sten · Gemälde? ich habe es ,Welt­
untergang'. betitelt!" 

,,Ja, es ·ist wirklich eine Kata­
strophe." 

„Sagen Sie, Herr Müller, wie geht 
es Ihnen denn heute?" 

,,Oh, sehr schlecht, Herr Doktor! 
�eh Q"iag sogar die Sachen nicht 
essen, die :;;ie mir verboten haben_:· 

* 
,,0 je, Ingeborg; dein kleiner Bru­

der hat gesehen, daß wir uns küßten. 
Was soll ·ich· ihm geben, daß er 
schweigt?"· 

„Gewöhnlich bekommt er fünfzig
Groschen · dafür." 

* 

Sie schri� µn Schlaf auf, gleich 
darauf erwachte · sie und weckte 
ihren Mann. ,,Liebling", sagte sie 
zitternd, ,,ich habe eben geträumt. ,

.
das ganze ·schlafzimmer sei voller 
Mäuse." · 

,,Dann würde · ich dir vorschlagen. 
1 jetzt ein Dutzend Katzen hinzuzu� 

träumen und ·mich weiterschlafen zu 
lassen." 

* 

„Was war denn gestern abend in 
Ihrer Wohnung für ein Spektakel, 
Frau Spingelberger?" 

„Ach, mein Mann war auf der 
Hasenjagd! Und wissen S', was er 
heimgebracht hat? Einen mordstrum 
Aff'n!" 

"' 

„Kellner, bringen Sie mir zwei 
Braten, einen für mich und einen 
für meine Frau!" 

„Bedaure sehr, es gibt nur mehr
einen einzigen B1aten!" 

„0 weh, o weh! Was soll denn 
da meine Frau essen?" 

* 

Lehrer: ,,Es gibt eine Menge Be­
weise dafür, daß die Erde rund ist. 
Nenne mir drei, Karl!" 

Karl: ,,Es steht im Lesebuch, sie 
sagen es, und meine Mutter sagt es.'' 

lf 
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Der Handelsschüler wurde ge­
prüft: ,,Was. verstehen Sie unter un­
produktiv_er Kapita�sanlage?" 

Der Schüler antwortete sofort: 
„Wenn ich zum Beispiel meine 
Schwester ins Kino einlade." 

* 
Summer will sich ·als Sardinen­

packer verdingen. Der Sardinenkönig 
fragt: -,,Haben Sie Vorkenntnisse für 
diesen Beruf?" 

,,Gewiß!" 
,,Woher?" 
,,Ich war zehn Jahre lang Straßen­

bahnschaffner!" 

Kurtchen betrachtet mißtrauisch
sein neues Brüderchen. Keine Haare
hat es, keine Zähne. 

„Mutti", fragt e,r ·schließlich,· ,,hat 
a,.er (U!nn gar keine Ersatzteile mit­
�ebracht?" 

* 

„Wenn ich . einmal eine ganze 
Nacht gebummelt habe, dann bin 
ich am nächsten Tag immer so zer­
schlagen. Geht's Ihnen auch so\' 

,,Nein, ich bin nicht verheiratet." 
* 

,,Warum schreist du denn immer-
zu um Hilfe?" 

„Ich hab keinen Grund! Ich hab 
keinen Grund!" 

„Dann bade weiter, aber schrei 
nicht so!" 

* 

,,Liebling, wie hieß denn das Ho­
tel, wo wir voriges Jahr unseren 
Urlaub verbrachten?" 

„Einen Moment, ich muß erst auf 
das Handtuch schauen!" 

• 

Vertreter, der hinausgeworfen 
wurde, · nach einigen Minuten :wie­
der eintretend: 

„Spaß beiseite, wollen Sie nun 
kaufen oder nicht?" 

Auflösung &ämtlicher Rät3el m
1 

der näch&ten Beilage 

w a a g r e c h t : 1. Sektionschef im
Bundesministerium für Inneres. 7. 
Recht (lateinisch). 8. Australische
Straußenart. 9. Nomen nescio (Ab­
kürzung). 10. Griechischer Buchstabe.
12. Wenn (italienisch). 13. Zahlungs­
mittel. 15. Gehalt eines Künstlers.
16. Sehr gut (Abkürzung). 18. Italieni­
scher Artikel. 19. Daß, damit (la­
teinisch). 20. Tapferkeit. 21. Verwirrt. 
22. Zeichen für Natrium. 24. Gewalt­
same Besitzergreifung. 26. Vom Dieb­
stahl herstammende Sache. · 

S e n k r e c h t : 1. Mordart. 2. An­
sturm auf die Kasse. 3. Persönliches 
Fürwort. 4. Französischer Artikel. 
5. Fluß und Stadt in Deutschland. 
6. Fahrradbremse. 10. Wirklich. 11.

Weiblicher Vorname.· 14. Französi­
sches Adelsprädikat. 17. Große Land­
wirtschaft. 19. Schweizerischer Kan­
ton. 22. Nebenfluß der Donau. 23. Zu 
Ende. 24. König (italienisch). 25. Be­
·zirksgericht (Abkürzung). 

,,Kennst du den Herrn ·dort, · 
Bankdirektor Müller? Ueber fünfzig 
ist der Mann, und noch solches Glück 
in der Liebe!'.' 

,,Wieso?" 
,,Na, er ist immer noch ledig." 

* 

... daß Fatalismus der Glaube an­
die Vorherbestimmung ist. 

... daß die Havard-Universitiit · in 
·Cambrid1a1e liegt.

... daß man das verdorbene Englisch
der Ostasiaten Podgin-1':Ilglisch nennt.

... daß die Notenbank in den USA
Federal Reserve Banks beißt.

... daß der weiße Farbstoff in den
Haaren Luft ist.

... daß der böhmische Reformator
Johann Hus auf dem Koostanzer Konzil
verbrannt wurde.

. . . daß die Burg Dürnstein im 
12. J abrhundert von den Kuenringern
erbaut wurde.

... daß Mailand die größte italieni­
sche Industrie- und Handelsstadt ist.

. .- . daß ein Anemometer ein Wind­
gesc-hwindi.gkeitsmesser ist. 

... daß die Harvard-Universität die 
älteste Universität in den USA tst . 

. . . daß die Fische d:e niederste
Gruppe der WLrbeltiere bilden . 

... daß das en,g1i.sche Wappruiti.e-r 
d,as Einhorn ist. 

... daß die Salze der Koble.n.säu•re 
Karbonate heißen. 

.•. daß .e.in,e Billiar® 1000 Billio­
nen hat. 

i>luµä.su,,..g, de\. ,ZöJ:Jel ®& de1&. 
f.e'"-UM-N..uJnlft.e.11. „Mensch, Erwin, was hast du dir 

denn eigentlich gedacht, als •die Erb- Wie'? Wo? \Ver! Was? 1. Addis Abeba. 
s·chaft von deinem Onkel in A_ merika • 2. Spanien. a. A:concagua. 4. Kopenhagen. 

5. Gottfried Daimler. 6. Ein bedeutender ankam?" 
„Der alte Kolumbus war doc;:h 

ein Prachtkerl!" 
* 

österreichischer Seeheld (1827 bis 1871). 
7. Durch die Käseerzeugung. 8. Die Peters­
kirche. 9. Zinnerz. 10. Viribus unitis 
(mit vereinten Kräften). 11. Der Rhein. 

Die neunjährige 
Zimmer wid liest 
einem Buch. 

Renate sitzt im · 12. Zwischen Inn- und Loisachtal. 13. In 
der Bergkirche in Eisenstadt. 14. Von L�o · aufmerksam in Tolstoj. 15. Eine Stromschnelle. 16. Die 
Feuerlandinseln. 17. Ein Muster oder eine 
Zeichnung. 18 .. Odin (Wodan). „Was liest du denn da?" _fragt 

die Mutter. 
,,Ein Buch über Kindererziehen", 

antwortet die Kleine, ,,schließlich 
möchte ich doch wissen, ob ich aucl;l . 
richtig erzogen werde." 

* 

,,Pauls Frau soll ja mächtig flei­
ßig sein!" 

„Und wie! Wenn er morgens um 
drei nach Hause kommt, hat sie noch 
immer den Besen in der Hand!" 

* 

Die Sekretärin kam zum tiefge­
knickten Chef: ,,Wie soll ich denn 
die Summe verbuchen, mit der unser 
Bote durchgegangen ist?" 

Der Chef ,stöhnte: __ ,,Unter lau­
fende Ausgaben natürlich." 

• 

Kroll trifft seinen Freund, der 
eine Dame am Arm führt. 

. ,,Guten Tag!" ruft Kroll strahlend. 
Diesmal ist es · bestimmt die Frau 

Gemahlin, oder sollte ich wieder irren 
wie neulich im ,Kakadu'?" 

„Sag, warum kommt dein Vater 
nicht ich habe ihn schon zweimal 
wege� · deiner schlechten Hausarbei-
ten vorgeladen!" . : 

Wer war dasY Karl Auer von Welsbach. 
Wie ergänze ich's? Nimrod. 
Denksport. ,.S e i n  e r s t e r  P r oz e ß." 

, Es ist zuerst die Frage zu beantworten, 
welcher Rechtsfaktor ist objektiv entschei­
.dend und gültig: die Abmachung zwischen 
Lehrer und Schüler oder der richterliche 
Spruch? - Wenn tieide Tatsaclien relativ 
auf beiden streitenden Parteien bezogen 
gleich rechtsgültig sind, so ist eine k.lare 
Entscheidung nicht möglich. Als natür­
licher Rechtsentscheid ist dennoch in die­
sem Fall der Spruch des Richters anzu­
seqen, da unter „Führung des ersten Pro­
zesses"· nicht ein solcher verstanden wer­
den darf, der zwischen Lehrer und Schüler, 
also den beiden vertragschließenden Part­
nern, in bezug auf ihre Abmachung statt­
findet. - Der Wortlaut der Vereinbarung 
muß in diesem Fall ausgeschaltet werden, 
- Für den Richter ist dann die private 
Abmachung - ein Vertragsabschluß ohne 
Protokoll und Zeugen - vollständig gegen­
standslos· er kann nur den Schüler zur 
Zahlung des Studiengeldes verurteilen. 

KreuzworträbeL W a a g r e c h t  : 1. Hus. 
3. Limes. 8. P. M. 9. Es. 10. Rivale. ll. Rapid. 
13. Nantes. 15. As. 16. Kant. 17. Ra. 18. Pro­
log. 20. A. G. 22. Motto. 23. Alm. 25. Pitt: 
26. Riege. 29. Veto. 31. Nie. 33. Holt. 35. F.1'.. 
36. Lord. 38. Laib. 40. Eu. 41. Islamiten. -
S e nk r e c h t  : 1. Hero. 2. USA. 3. Lid. 
4. I. 'V. 5. Manager. 6. Elan. 7. Senta. 8. Pier. 
10. Risotto. 12. Partitur. 14. Salm. 16. Ko. 
18. Pope. 19. Lot. 21. Gage. 24. Le. 27. Intim.
28. Ei. 29. Volt. 30. Moll. 32. Faun. 34. Laa.
35. Fee. 37. D. I. 39. Bi. 
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,,Wie schön, daß man an solch -
einem Tag wie dem heutigen nicht „Man w,ird doch noch ein wenig 
hinauszugehen braucht!" lüften dürfen." 

-

,,Der· Reigen'; 

Drum prüfe, wer sich ewig -bin­
det ... 

IV 

'· ,,:·. - i�h hieJt-'das Ding für einen
Zigarettenanzünder!". · i • ' 

; 

. 
i �i 

, ,  ' 1 

! 
; ' ! 

„Du bist viel leichter als meine 
Frau." - ,,Ja, das hat" der Chauffeur 
auch gesagt." 

:,;Tarnung" 

1. . . . -�

�� /
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.,Ohne :Worte'f•, 

Ausländer. Stadbenlose und Arbeitsscheue niedriger als für 
Schwang-ere, Klei,nrentner, Sozialrentner oder Kriegsbeschädigte 
(s. Erk. VwGH vom 9. November 1951, Zl.1098/48, NF 2305) 1. 

Zum ",n o t  w e .n d i s e n L e b e n s  b e d a  r f" gehören 
a) der Lebensunterhalt, insbesondere Unterkunft, Nahrung, 

Kleidung und Pflege, 
b) Kra •enhilfe sowie Hilfe zur Wiederherstellung der Ar­

beitsfähigkeit, 
c) Hilfe für Schwangere und Wöchnerinnen, 
d) bei Mi,nderjährigen Erziehung und Ausbildung und 

· e) nötigenfalls der Aufwand für die Bestattung eines Ver­
storbenen (s. Erk. VwGH '-'Om 17. Mai 1951, ZI. . 1169/49, 
NF 2092) 1• 

D;e Fürsorgeleistung kann in Geld-, Sachleistungen oder per­
sönlicher Hi'lfe bestehen. Die Unterbringung in eine Anstalt 
soll aber nur da,nn erfdgen, wenn diese besondere Maßnahmen 
der Heilung und Pflege erfordern (s. Erk. VwGH vom 12. Juli 
1951, ZI. 1358/50, NF 2201) 1• Interessant ist, daß 3 e g e n  
d e  ,n W i 11 e ,n d e s  H i  I f s b e d ü r f t i g e n  ,ei n e E i n  w e i­
s u n g i,n e i n e  A n s t a l t  o d e r  .i n  e i n  A r m e n h a u s  
s r u ,n d s ä t z I i c h ,n i c h t e r f o I g e n d a ,r f. Das Gesetz 
kennt allerdings einige wenige AusnahmsfäHe. Die Fürsorge nach 
dem Einleg,ersystem oder der Naturalverpflegung von Haus zu 
Haus ist verboten. Die Behörde h;Jt vor jeder Gewährung einer 
Fürsorg,eleistu.ng zu prüfen, ob der Bedürftige im Besitz von• 
verwertba,rem Vermög.en ist. Hierzu_ gehören alle Bezüge aus 
Arbeitsverhältnissen, Geg-enstände, die einen Luxus da•rstellen, 
·usw. . 

Ersatzanspruch 

@ Obzwar die Fürsorg·e von einer ausdrücklichen Verpflich­
t-ung, die Kosten zu ers-etzen, nicht abhängig gemacht werden 
darf, so ist der Unterstützte doch verpflichtet, dem Träger 
der Fürsorge die entstandenen Kosten wieder zu ersetzen. Der 
Unterstützte kann den Ersatz verweigern, solange er kein hin­
reichendes Vermögen oder Einkommen hat. Kein Ersatz wird 
gefordert für Kosten der Wochenfürsorge bei Körperbehinderten 
·und für Leistungen, die v,or dem 18. Lebensjahr dem Bedürf­
tigen gewährt wurden. 

Der Ersatzanspruch kann sith auch gegen die Erben des Un­
terstützten und auch gegen Dritte richten, sofern diese nach den 
Bestimmu•ngen des ABGB unterhaltspflichtig sind, zum Beispiel 
Kinder, Elt-enn und Gatten, oder bei vertraglichen Verpflich­
tungen, wi,e zum Beispiel bei L�ibrenten oder Pflegevertrag 
oder bei sonstigen g-esetzlichen Verpflichtungen, etwa aus der 
Sozialversicherung (s. Entsch. d. OGH vom 30. Dezember 1952, 
3 Ob 792/52, SZ XXV) 2• Ein solcher KostenerS<ltzanspruch er­
lischt ber,eits nach vier Jahren ab Gewährung der Fürsorgeunter-
stützu·ns. , 

Weiterg�hende öffentliche Fürsorge 
Außer der allgemeinen öffentlichen Fürsorge gewähren die 

Gebietskörperschaften auch noch Tuberkulosenhilfe, besondere 
Fürsorge für Geschlechtskra•nkheiten, besondere Fürsorge für die 
Opfer der politischen Verfolgu,ns (Opferfürsorge), besondere 
Fürsorge bei Kriegsvermißten, , Heimkehrernnterstützung, Kri-egs­
opferfürsorge und schließlich Ki,nderbeihilfen. 

• In all dies en FäHen ist das A u s  m a ß der Fürsorgeunter-
- stützung h ö h e r  als bei der allgemeinen Fürsorge.

Träger der öffentlichoo Fürsorge 

Die Aufgaben der öffentlichen Fürsorge werden vom L a  n­
d � s f ü r s o  r g e v e r b a nd und den einzelnen B e z i r k s f ü r­
s o r g e v erb ä n d e n  un t e r  eig e n -e r  V e r a n t w o r t u n g  
erfüllt. Jedes Bundesla,nd bildet einen Landesfürsorgeverband. Be­
zirksfürsorgev-erbände bestehen für die einzelnen Verwaltungs­
bezirke utid Städte mit eigenem Statut. Derzeit besorgen di,e 
Bezirksverwaltungsbehörden im Rahmen der Selbstverwaltung 
diese Agenden. 

Die B e z  i r k s fürsorg•ev-erbände haben den F ü r s  o •r_g �­
.au f w a n d a be r  .n ur d a n n  e n d-g ü I t i S zu t r a g e n, 
wenn der Hilfsbedürftig,e in ihrem Sprengel seinen ".5 e w ö h n-
1 i c h e n A u f e ,n t h a I t" gehcibt hat (§. Erk. VwGH vom 9. No­
vember 1953, ZI. 232/51, NF. 3118) 1• Die unbedingt not­
wendige Hilfe haben aber diese Behörden allen Personen, auch 
wenn di•ese nur vorübergehend in ihrem Sprengel Auf.enthalt 

Fortsetzung auf Seite 18 

1 Siehe Erkenntnisse und Beschlüsse des V e r w a I tu n 9 s 9 e r ,i c h t s -
h o f es in den einzelnen Jahrgängen, herausgegeben im Verlag d�r Oester­
reichischen Staatsdruckerei. 

2 Siehe Entscheidungen des O b e r s t e n G e r i c h t s h o f e s in 
Zivil- und Justizverwoltungssacohen, Jahrgang XXV, Verlag Oesterreichische 
Stdotsdruckerei 
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Lettera 22 
Eine Kleinschreibmaschine für Ihr Haus, 
für Ihre Korrespondenz, 
für Ihre persönliche Arbeit, 
für die Pflege Ihrer 
gesellschaftlichen Beziehungen, 
Eine übel,"aus leichte 
Kleinschreibmaschine, 
die Ihnen auf der Reise dienen kann, 

die in jedem Winkel, 
in jeder Schublade Ihres Hauses 
Platz findet. 

Preis S. 2.200 

• 

Ausnahmebedingungen für Angehörige 

der Gendarmerie! 

Um nähere AuskOnfte wenden Sie sich 
bitte an:

Austro-Olivetti Büromaschinen .A. G. 

Kärntner Straße 33 - Wien 1 

R 24 5 60 Serie 

• 

• 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der V�rwaltung der Österreichischen JuristenzeÜung - Nachdruck verboten 

Ein Postsparbuch k1mn unter Umständen ein tauglicher Gegen­
stand des Di,ebstahles sein 

Den Urteilsfeststellungen zufolige eigneten ,sich di,e beiden 
Angdlagten als Di•ebsgenossinnen eine von der Zeugin B. im, 
Hamflur des Gasthauses "X" in Y v-ersehentlich zurückgelassene 
Handtasc,he, ,i,n der sich ,unter anderem ein Barbetrag von 
6000 S •und ei1n .Postspark.assenbuch mit einem Guthabenstand 
von 11.436.40 S befcJJnden, an. Während sie die 6CXX) S s:,fort 
unter sich aufteilten, wurde die Tasche mit dem restl;chen In­
halt von der Angeklagien A. auf Geheiß der Angeklagten D. 
verborg-em. - Im Zuge der später a·uf Anzeige der Zeugin 8. ,ein­
gesetzten polizeilichen Erhebungen folgte di,e Angeklagte A. die 
Tasche samt ihrem Inhalte den Polizeibeamten aus. 

In Ausführu-ng des geltend gemachten Nichtigkeitsgrundes 
wenden sich di-e Angekla-3ten ,gegen den Ausspruch des Erst­
gerichtes, daß si-e den Diebstahl des Postsparkassenbuches zu 
v-era,ntworten hätt,en. Si·e bringen vor, daß ihr Vorsatz nicht 
a,uf den Di,ebst.ihl dieses Sparbuches gerichtet g,ewesen sei.

M:t dies,em Vorbringen führen die Angeklagten den geltend 
gemachten Nichti,g.keitsgrund nicht g•esetzmäßig iilUS. Sie bekämp­
fen vi•elmehr ,nur di,e Beweiswürdigung des Erstgerichtes, da,s 
rhrer V,erdJntwortung i,n di,eser Richtung ke:nen Gl.iuben geschenkt 
und angenomm,en hat, daß ,di•e Angeklagten auch hi-nsichtlich des 
Sparbuches, von dem si•e Kenntnis hatten, daß es sich in der; 
T.ische befindet, i,n di-ebischer Abs<icht gehandelt haben. 

Wohl aber si•eht sich der OGH veranlaßt, von Amts wegen 
die Frage zu pr-üfen, ob das gegenständliche Sparbuch ein ge- . 
ei,g,netes Objekt ei,nes Diebstahls war und ob es einen Wert 
von 11.436.40 S darstellte. Wi•e der OGH i,n seiner Entschei­
lclung 5 Os 134/55 dargelegt hat, kommt •ei.nem auf Namen 
1.i·uf,enden Postsparbuche di,e Eignung, ,ein tauglicher Gegenstand 
des Diebstahls zu sein, ·,nur dann zu, wenn sich der Di-eb auch 
der zugehöri,gen Berechtigungska,rte und zumindest e i n. e s mit 
der Nummer des Postspark<1ssenbuches versehenen Kündigungs­
schei,nes bemächtigt hat. In diesem Falle ist der Wert des g,e­
stohlenen Buches, der Berechtigungskarte und des Kündigungs­
scheines mit 5'.XJ S (bzw. nunmehr 1000 S, si-ehe "Wiener 
Zeitung" vom 15. Juni 1955) anzu nehmen. Wenn dber mehrere 
Kündigungsscheine zur Diebsbeute gehören, dann hängt der 
Wert der letzteren von der Anzahl der Kündigungsschei,ne, von 
denen jeder zur Abhebung von 5'.)0 S bzw. nunmehr 1000 S 
berechtigt, ab (EvBI. 1955 Nr. 210, RiZ 1955, S. 103) (OGH, 
21. September 1955, 5 Cs 841; LG Unz, 6 Vr.541).

Daß das öffentliche Aergernis im Sinne des § 5.16 StG wirklich 
,er�egt wurde, ist nicht erfordert; die Eignung· hierzu genügt 

Der Beschwerdeführer mei·nt, daß 'Cli•e festg,estellten Handlun­
gen des Angeklagten die Merkmale der Uebertretung nach dem 
§ 516 StG ,nicht a,n sich tragen. Für den Tatbestand dieser 
Uebertrebung genüge die bloße Möglichkeit der Kenntnisnahme 
von einer Unzuchtshandlung durch Dazwischenkunft •eines Men­
schen nicht. Es sei vielmehr di,e Wahrnehmung durch einen 
größeren P,ersonenkreis, der sich •nicht bloß aus der vertr.iuten 
Umgebu,ng des Täters zusammensetzte, motwendig. Die Sittlichkeit 
,und Schamhaftigkeit müsse durch die Tat auf ei.ne "öffentliches 
Aergernis •erreg,ende Art" verletzt werden. Der Tatbestand setze 
eine Erreg,u,ng eines öffentlichen Aergernisses voraus, und der 
Eintritt des Aergennisses sei demnach Tatbestandsmerkmal. Im 
geg.ebenen Fall sei weder ein Aergernis eingetreten, noch habe 
die Möglichkeit des Eintrittes ,eines solchen Aergernisses be• 
sta,nden, weshalb der Schuldspruch !des Angeklagten wegen 
der Uebertretung ,nach dem § 516 StG. zu Unrecht erfolgt sei. 

Di-esen Ausführungen der Beschwerde kann ni·cht beigepflichtet 
werden. Wi,e der OGH in zahlreichen Entscheidungen ausge­
sproc;hen 'hat, ist zu tder Uebertretung nach dem § 516 StG ,nicht 
,erfordert, daß das Aergernis wirklich erregt wurde. Es genügt, 
daß die Tat auf ,eine zur Erregung eines solchen Aergernisses 
geeigrnete Art begangen wurde (SSt. XVI 116 u. a.). Im ge­
gebenen Fall hat B. die ihm zur Last lieg-enden Unzuchtshand­
lungen in der dem allgemeinen Zutritt offenstehenden Werkstätte 
C.s begangen, so daß ,nach den Feststellungen des Urtetles -die 
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Möglichkeit g-egeben war, daß reine unbestimmte Anzahl von 
Personen von den Unzuchtshandlungen des Angeklagten Kennt-
1nis erhalten. Diese Möglichkeit war dem Angekldgten nach den 
tatsächlichen Verhältnissen auch bewußt (OGH, 7. Okt-:iber 
1955, 5 Os 933; LG Klagenfurt, 10 Vr. 297). 

Abgrenzung der Verwahrungspllicht eines Tierhalters 

Der Sachverha,lt, der sich aus der Anzeige des Gendarmerie­
post-enkommandos X. •ergibt, läßt keineswegs den Schluß zu, daß 
sich B. der Uebertretung isegen die körperliche Sicherheit nach 
dem § 431 StG schuldig ,gemacht hat. Feststeht lediglich, daß 
der dem Gena,nnten g,ehörige Hund auf der Straße unbeaufsichtigt 
,u,mherlid ·und einen Motorradfahrer dnsprang, so daß di-eser 
stürzte und sich am linken Arm leicht verletzte. 

Nun hat der OGH i,n seiner grundleg,enden· Entschei1dung, 
EvBI. 1954 Nr. 403, o9usgesprochen, daß das Erfordernis der 
Verwahrung und Beaufsichtigung nicht überspannt werden dürfe ,,!\ 
der Ti,erhalter habe nur das vorzukehren, was von ihm ver--,;-.· J 
,nünfti,g,erweise ,nach der Auffassung rdes Verkehrs und unter 
Berücksichtigung des bisherigen Verhaltens ,des Tieres billiger­
weise ,erwartet werden kö .1ne. Handle ·es sich nicht um einen 
a,n sich bösartigren Hund oder · um einen solchen, der die E:g.en­
schaft besitzt, Verkehrsteilnehmer auf 1der Straße zu belästigen 
oder a1nzufall.en, dann s ei di,e Annahme unberechtigt, daß ein 
solcher Hund besonders v-erwahrt ,oder beaufsichtigt werden 
müs9e, weil dem Ti•erhalter 111icht zugemutet wer-den könne, an 
die Möglichkeit eiines durch ,den Hund herbeigeführten Unfalls 
zu denken (im gleichen Sinne auch 5 Os ·355/55). 

Im vorliegenden Falle ist der Gendarmerieanz•eig,e nicht z·u 
entnehmen, daß der dem Beschuldigten B. gehörig-e Hund dn 
sich bösa,rtig ist oder die Eig,enschaft hat, Verkehrsteilnehmer 
zu beläsUgen oder gar <1nzufall-en .Nur dann, wenn der Hund 
derartige Eigenschaften besitzen würde 1und diese dem Beschul� 
di·gten schon v,or dem Vorfall vom 7. August 1953 bekannt 
gewesen wäre·n, könnte g-esagt werden, daß B. an di·e Möglich­
keit eines durch den Hund herbeigeführten Unfalls hätte den­
ken und für dessen sichere Verwahrung hätte _ vorsmg·en müs-
9en (OGH, 15. No-.,.ember f1955, 5 Os 1119; BG St. Pölten 
U 1309/53). 

Vor.ausi:etzungem des Gew•ohnheitsdiebstahles nach 
§ 176 I fit . .a StG

D:e Anordnung des § 116 1 lit: � StG, da_� cJ,er Diebstahl.
ein Verbrechen darstellen soll, wenn srch der Tater das Stehlen 
zur Gewohnheit mach�e, beruht .nach dem Inhalt des § 172 StG 
,und der Ueberschrift des § 11�. StG _auf der Erwägung, daß
h'er eine E i  g ·e n s c h � f t d�s Tat�rs er,ne strengere Beurteilung
des D:ebstahls r-echtfert1·gt. Die Mernung des Beschwerdeführers
daß es bei der Beurteilung, ob sich der 7:äier das Stehlen zu; 
Gewohnheit machte, neben der .Beurteilung des T ä t e r s 
s e l b s t  auch ,noch auf reine _ b e s t i·m„m t e  �•e s t a l t u n g 
s e i  n ,e s  H a  n d e  I n s  entscheidend ankame, frndet demnach 
im Ges,etz keine Stütze. 

Die Ei,genschaft des Tä\ers, idie das Gesetz im § 176 1 lit 
StG im Auge hat, ist nach dem Si.nn di,eser Gesetzesstelle d 

a 

durch gekennzeichnet, daß er di•e inneren Hemmungen d�
­

er beim Entschluß, 7u . steh�en, ·vorerst zu überwinden 'hatt�
e 

mögen sie a -uf der Emsrcht 1n das Unrecht oder auch nur f 
der Furcht vor Strafe beruht haben, durch die wiederholte B

u 

gehung solcher Taten, also durch Gewöhnung, ganz oder d 
e

h 
weitgehend ausg,eschaltet hat und er somit Diebstähle schließf\ 
ohne ernstliche Ueberlegung ei-nes Für und Wider aus e

· rc• 

Hang dazu beg.eht (SSt. XIX 161 u. a.). · rnem 

Daß in diesem Sinn bei einem Täter ein Hang zum Stehl 
vorliegt, ka·nn insbesondere in der Häufigkeit und der ras h 

en 

Aufeinanderfolge von Diebstählen zum Ausdruck kommen 
c 

b
en 

a�_ch dari_n, daß ihn selbst stren�e Strafen von weiteren' D�eb� 
stahlen nrcht abhalten oder darrn, daß er Diebstähle be ht 
deren Zweckmäßigkeit nicht recht einzusehen ist (OGH 16 �

e 

' 
tember 1955, 5 Os ·193; LG Wien, 1 b S Vr. �131):' 

·. _ep-

Das W aidwerk und sein Brauchtum 
Von Gend.-Rayonsinspektor FRANZ REITINGER, Gendarmeriepostenkommando Gallspach, Oberösterreich 

Im Fortschritt der materialistischen, Flora ,und Bodenformen 
verändernden Zeit des kulturellen Lebens, werden der M u t t e r  
N a  t u  r unaufhaltsam die Zügel der Herrschaft im Tierreich 
immer mehr und gewaltsam entrissen, dadurch die Lebensbedin­
gungen verschiedener friedliebender Tiere empfindlich erhärtet, 
ihre Daseinberechtigung nahezu in Frage gestellt und die Weiter­
erhaltung der ohnehin schon sehr artenarmen, edlen Wild­
bestände unserer geliebten Heimat ernstlich 1gefährdet, wenn 
nicht diese Umstände besonders durch die Einrichtung des 
"W a i d w e r k e s" Beobachtung und bei Ausübung der J a g d
entsprechende Berücksichtigung fänden. 

Die bedachte Schöpfung alles Lebenden hat es verstanden, 
auch unter den Atmenden ihre Erhaltungsfähigkeit so zu gestal­
ten, daß das Vorhandensein des "einen" die V,:,rbedingung zum, 
Bestehen des "anderen" ist. So obwaltet im Gemeinschaftsleben 
der Tierwelt jener Grundsatz, daß ,eines das andere fressen muß, 
um den Kreislauf des Kr•eationswerkes in ihren Reihen zu er­
halten. Hier wären unter den ,ersten die V e g e t a r i e r, das 
inach menschlichem Vorteil bezeichnete N u t z  w i I d, ,und unter 
den letzten die nach ihrer Art und Lebensaufgabe von den 
erstgenannten im wesentlichen unterscheidende Ordnung der 

.ja u b t i •e r e, das sind die mit Fleischfreßwerkzeug ausgestatte-
1 en Blutsa·uger, Fleisch- und Aasfresser, zu verstehen. Das Ver-

indungsglied zwischen den beiden bilden die A 11 es fresse r, 
die nach ihrem vorwiegenden Charakter kurzwegs zum Nutz­
oder Raubwild gezählt wi::rden. Durch ein harmonisches Vf!.r­
hältnis zwischen Nutz- und Raubwild wird in f!.rster Linie die 
zu ihrer. Arterhaltung unbedingt notwendige, ,natürliche Auslese 
der an großer Ueberzahl dem Raubwild (geburtsbedingt) vorherr­
schenden Nutzwildarten gewcihrleistet. Die Räuber unter ihnen 
gehorchen imtinktiv ihrem Urtrieb - solange der Tisch der 
Natur damit ausreichend Nahrung bietet - nur schwaches 
,und kra•nkes, daher im allgemeinen ,Htverderbendes Leben zu 
löschen. Diese unumstrittene Unbarmherzigkeit des Lebensgrun.:l­
gesetzes f!.rscheint als Garant, ·um auftretende Krankheiten, ver­
•nichtende Seuchen im Tierleben hintanzuhalten und die F:irt­
pflanzung schwacher, nicht vererbungsberechtigter Artverderber 
zu verhindern, obwohl das strenge Gebot im Kampfe um di•e 

Liebe -nochmals dem S t a r k e n  die Hand bietet. Was diese 
Vorsehung ,nicht säubert, das wird schließlich durch den 
w e i ß e n T o d  dahingerafft. Artenreiches Fallwild stil·lt dann 
den Räubern den Hunger, wo diese b _ei reichlichem Fraß di-e 
R a n  z ,nun in verständlicher Weise schon bereits in den streng­
sten Wintermonaten beginnen, da der gestillte Selbsterhaltungs­
trieb von der Ver-erbungslust ,und Liebe überboten wird. So 
wurde durch die natürliche Einrichtung auf allen Lebensg-ebi-eten 
dafür gesorgt, daß überwiegend, nur kräftige, gesunde und wohl­
genährte Individuen zur Fortpflanzung gelangen .und de� Artr 

•erhaltung dienen. Durch die dauernde Verfolgung der _Nutz­
. wildarten durch das Raubwild einerseits und durch den mit der 

Paarungszeit ausgelösten Wandertrieb beiderseits wird vor der 
im Tierreich ,unbekannten lnzestschranke und somit auch der 
Inzucht gewisser Anhalt seboten. Diese Gesetzmäßigkeit ·im 
Tierreich herrschte in ausschla,ggebender Weise allerdings nu·r 
solang·e, bis der Mensch unter sie trat und durch seine Herr­
schaft diese natürliche Einrichtung zum Entgleisen brachte. 

Alle diese auftretenden Uebelstcinde wahrzunehmen und 
da-nach di,e geeigneten, dem "N a t u r g e s  e t z" naheliegen• 
den Anordnungen zu treffen, obliegt der einschlägige� Ge­
setzg·ebung. Und di-e Ausübung der Jagd danach ernzurrchten, 
ist ,neben dem wirtschaftlichen Faktor Ziel und Aufgabe des 
W a i d w e r k e  s mit seiner Organisation. Daraus ergibt_ sie� 
der Umstand daß schon f!.inem "Jagdausübungsberechtrgten 
(Eig,e,njagdbesitzer sowie Jagdpächter) in seiner Eigenscha_ft 
mehr Pflichten -und Aufgaben als "Sport", wie dies allgeme1,n 
vom Laien angenommen wird, obliegen. Da di,e Gendarmeri•e. mit 
der Ueberwachung der ei.nschlägigen Gesetze woh_l am merst�n 
z,u tun haben dürfte und diese Aufgabe mit allen ihren Begle1t­
•umständen, wie Bekämpfung des Wildererunwesens usw., immer 
ei,nen gewissen Kontakt mit der "Grünen Gilde" �rfordert u_nd 
von di,eser Seite meist ei.ne gewisse Vertrautheit mrt dem Wa,d­
werk seirnem Brauchtum einschließlich der J a g d  - (Fach-) 
S p r � c h e als Allgemeingut des Gendarmen betrachtet -:-Vir�, 
erscheint auch in dienstlicher Hinsicht die Vorterlhaft1g�e1t 
einer flüchtigen Orientierung in W i I d k u ,n d e  und W a I d­
w e ,r k gegeben. 

Voraussetzung im Waidwerk ist vor _allem genaue Kenntnis 
aller i1n unseren Jagdregionen Bedeutung zubmmenden, frei­
lebenden Ti-ere, deren Lebensbedingungen, Lebensweisen, Ge­
wohnheiten, Krankheiten •und Feinde. 

Die jagdzoologische Einreihung der jagdbaren Tiere f!.rfolgt. 
nach Körperbau u-nd dessen v,erschiedenen Eigenschaften. Die 
größte •umfassende Eiinheit aller jagdlich Bedeutung findenden 
Individuen ist die G r ,u p p e der Wirbel·tiere. Diese wird wieder 
von den zwei großen K I a s s ,e n der Säugetiere •und der Vögel 
gebildet. Da sich auch das Tierreich systematisch wie das 
Pflanzenreich aufbaut, begründet auch hier .den Ausgangspunkt 
die A r t. Danach ergeben ,verwandte Arben eine G a  t t u  n g. 
ähnliche Gattungen eine F a  m i I i e und verwandte F<1milien 
die O r d n ,u ,n g. Die in der Art fa!!wei,e vorkommenden, g,e­
ri,ngen Abweichungen einzelner Exemplare werden als V a r i e­
t ä t e n w1d schließlich die in der Domestikation. als Haustiere 
gezüchteten Varietäten bzw. Abarten als R a  s s e n bezeichnet. 

Je ,nach den Hauptvorkommen der �erschiedenen jagdbaren 
Nutzwildarben werden die einzelnen Jagdr,eviere · i.n Hoch -
oder N i  e d ,e r j a· g d en eingeteilt. · · · 

Der überli-eferte Edeltitel "H o c h  w i I d" (Hohes Wild) 
stammt aus dem Mittel-alter •u·nd ,entsprang dem damaligen Recht, 
das ,nur dem H o c h  a d e  I die Jagd auf Wilda_rten die zum 
Gegenstand der "Hohen Jagd" mit vorerwähntem Titel erhoben 
wurden, ,gestattete. Darunter fällt das S c  h a I e n w i I d und 
der große Hahn (Auerhahn). Das. ,ebenfalls auf Schalen ziehende 
R e h  w i I d ist davon ausgenommen und zcihlt zum Nieder.wild .. 
Heute gilt die Bezeichnung "Hochwild" unserem Edelwild,· dem 
Rothirsch. Demnach haben r-eine Hochwildre.vier,e R o t  w .i.l d
als Hauptbestand au-fzuwei,en. Hauptvorkommen von Wildarten, 
die Gegensta.nd der Hohen Jagd sind, bilden di•e Charaheristik 
der H o c h j a g d e ,n. N i e d e r j a g d e,n·oder Niederwild­
reviere si.nd daher sinngemäß jene, die ·a,ls Hauptbf!.st<'!nd ·Re h-
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w i I d S<1mt den übrigen H a a r - und F e  d e r n u t z w i I d -
d r t e ,n ,aufweisen. 

Da•s Vor�ommen des "Raubwildes" ist als jeweiliger Begleit­
<Umst,rnd der vorhondenen Nutzwildarten zu betrachten. Die 
edk:ren unter ihnen werden a.ls R a  u b w i I d und die ührigen 
als R au b z e u g bezeichnet. 

Als die größte Hirschart foropas, bei einem Körpergewicht 
von zirka 600 kg, tritt heute der EI c h in Norddeutschland, 
Skdndinavlen, Finnland, Rußland (und Nordamerika neben dem 
Wapiti) als Standwild in Erschei.nung. Sein pferdekopfähnliches 
Ha:upt ziert ein mächtiges Schaufelg,eweih ohne Augsprosse. 
Die Elchschaufeln werden im November abgeworfen und im 

folg,enden Frühjahr wieder durch ein neues, das unter Bast 
(Haut Ader,n und Ha,ire) geschoben wird, �rsetzt. 

Unser R ot w i I d ist die edelste Hirscha,rt •U!ld wird daher 
<noch a.ls E d  e 1 - oder H o  c h w i I d bezeichnel Derzeit k0mmt 
es noch fast i,n ganz Oesberreich in größeren zusammenhäng,en­
den Waldungen, vorwiegend jedoch in den Alpengebieten, vor. 
Rotwild lebt bis auf Kapitalhirsche, die ,nur selten einen B e i  -
h i r s c h haben - das ist ein junger, meist gut veranlagter 
Hirsch - in R u  d e  In, seltener in S p r ü n g e n. Waidmanns­
a.nsprache. Es s i t z t r.m B e t t, z i e h  t aus dem E i  n s t a n d, 
ä s t  sich ·und s c h ö p f t. Hiinterläßt die F ä h r t e, t r o 11 t, 
wird f I ü c h t i g, ü b e r  f ä 11 t Zäune, Gräben und d u r c h -
r i in n t mit Vorliebe Gewässer, auch Seen. Der Hirsch s u h I t 
sich besonders i•n der warmen Jahreszeit und während der 
B r u n f t. Der Brunfthirsch s c h r e i t, r ö h r t und trenzt. Er 
,k ä m p f t  u•nd f o r k e I t seine unterlegenen Rivalen ab und 
be s c h l ä g t  als Pla t z h i r s c h  die am B r u n f t p l a t z  
ei,ngesta,ndenen, brunftigen T i e r e und S c h m a I t i e r e. Letz­
tere si.nd solche, die noch an keiner Brunft teilgenommen haben. 
Sorgfältig überwacht der Platzhirsch das Br u n f t r u d e  I und 
sorg.t eifersüchtig da:für, daß kein S c h n e i d e r  zum B e. 
,s c h I a g kommt. Das b e s c h I a g e n e Tier sondert sich 
dann wieder vom Brunftrudel ab, geht nun b e s  c h I a g e n, 
h o c h  b e s  c h I a g e n  und s,etzt in der Regel anfangs Juni 
des folgenden Jahres das K a 1 6. Das männliche wird als 
H i r s c h k a I b, das weibliche als W i I d k a I b bezeichnet. 
Unter K a h I w i I d versbeht man ein Rudel Tier•e. 

' 
' 

WaidmannS<lnsprach•e der ei,nzelnen Körperceile: Kopf =

H a u p t oder G r i ,n d, Maul = A e s  e r, Zunge = L e c k e •r 
oder W a i d I ö f f  e I, verkümmerte Eckzähne an beiden Enden 
der Knorpelleiste im Oberkiefer = G r a,,n d -e I n, Nase = 
W i ,n d f a n g, Au-gen= Li c h t ,e r, Ohren= L a ·u s ch-e�,, 
Ha.ls = Tr ä g e r, Brustteil = V o ir s c h I a g, v•erlängerte Ha.'lre 
am Träger des Hirsches = M ä h n e, Rücken = V o .r d e r  - und 
H i  •n t e  r z i e m e  r, Schulterblatt = BI a t t ,  Bauch = W a n s t, 
Schlägel = K e ·u I e, Füße = L ä u f e, die mit dunkleren, ver­
längerten Hdaren besetzten Drüsen an den Außenseiten unterh..:116 
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des Kniegelenkes der Hinterläufe = K a s t a n  i e n (Sitz der 
Hauptbrunftdrüse), Klauen = S c  h a I e n, Afterklauen = G e­
ä f t e r  oder O 6 e r  r ü c k e n, Schwa,nz = W e d e  1, hellbraun­
gelber Fleck ,um das Wedel = S p i e g e t, weiblicher Ge­
schlechtsteil = F e u c h t  b Ja t t oder W a s s e r z e i c h e n, ,der 
Z a p f e  ,n die Br ,u ,n f t r u t •e .und ,cJi.e Br u n f t k u g e I n  des 
Hirsches = Kurz w i I d b r e  t, innere edle Organe = G e­
r ä u s c h  - das ist das kleine J ä g e r r e c h t  und gehört dem 
S c  h ü t z ,e ,n oder dem, der die r,ote Arbeit tut -, Einge­
weide = G e s c h e i d e, Blut = S c  h w e i ß, Rippen = Fe­
d e r  ,n, Fleisch= W i l d b r e t, Haare= F a r b e, Haut=· 
D e  c k e, Exkremente = L o s  u .n g. Das G e  w ,e i h des Hirsches 
besteht a.us den R o s en s t ö c k e n, Ros e n, S t a n g e n  mit 
gut,er oder · schlechter P e r  I u n g,: A u g  s p ros s e,, E i s­
s p r o s s e  (bei Seißsprossenzehner), Mit t e  I s p r o s s e und 
G a b e  I oder Kr o ,n •e (Kronenhirsch), der kleine S t  u h I und 
a,ls Seltenheit der D o p p e I s t u  h 1. Die einzelnen Spross.m 
werden als E .n d e n oder D o I c h e bezeichnet. Entwicklungs­
stufen sinng•emäß: S p i e ß e r, G a b l e r, S e c h s e r, und mit 
Zehn beginnen die E n d e  r (Zehnender usw.). Von einem U ,n­
g e r  a d e  n ist dann die Rede, wenn eine Stange mehr Enden 
aJs die andere aufweist. Die Sta,nge mit den meisten Enden wird 
gewertet und dann verdoppelt, zum Beispi,el ungerader Zehn­
ender, der größte Absta,nd der beiden Geweihe voneinander 
gilt als A u s  I a g e. Spur = F ä h r t e, einzelner Schalenab:lr;ick 
= T r i t t s  p i  e g e  1. Hochwild a, b f a n  g .e ,n heißt, ein kr. -mk­
geschossenes Stück mit der ka,lten Waffe - Hirschfang.er xler 
Standhau,er - durch einen Stich ins Herz, der mit der , 1 i n-
k e ,n Ha.nd zwischen· der dritten ,und vierten Feder g.eführt wird„ 1 zu töten. Heute aber nur ,noch F a n g s  c h u ß, womöglichs, .• ' 
auf den Träger, 9ebräuchlich. Wild v e ,r g r� m e n heißt, es 
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durch u:ngeschicktes V.erha.lten a 6 h ebe ,n, so daß es a b­
z i e h t. Als Trophäen werden beim Hochwild das Geweih 
,und der Bart des Hirsch,es ,u,nd von beiden Geschlechtern die 
G r <1 n d 1,n, die beim Ti·er wertvoller sind, begehrt. 

Das S i k a w i I d ist eine klei.nere, braunrot, helt bis weiß­
lich gefleckte Hirscha.rt ,u,nd entwickelt sich der Hi.rsch i.n der Reg,e/ 
111ur bis zum Achtergeweih. Dieses .ist dem des Roth:rsches 
ähnlich, jedoch viel zierlicher. Sik.awi'ld wurde vor zirka 300_ Ja�­
r,en aus Asien ,nach Europa g,ebracht. Es kommt derzeit in 
Oesberreich nur noch sehr selten vor. Wegen ihrer Scheue 
kommt es aber ,noch. seltener zum A .n b I i c k. Angeblich soll 
es vor Jahren zum (etzten Mal in Kär.nten (bei Friesach) 'a:us• 
ges,etzt worden sein. . � 

Da· m w i I d, ebenfalls ,ei,ne kl,ei,ner•e, braunrot, _hel_l bis 
weißlich g.efleckte Hirschart, die jedoch i,n_ der Gew'7ihbddu,ng 
v,om Rot- und SikawiJd wesentlich abweicht, �<1r 11n • �-ord­
a,frika und Südeuropa ursprünglich behein:iate(, �in

ch

u�d wieger 
tritt auch schwarz•es sowie weißes Damwild l;n r

D
s eisun�. ar5 

Haupt des Hirsches ziert ein Schauf.elg•e.weih: er c a u  · 
l •e r kommt aber ,erst ,nach dem vierten Lebensiahr zur G

1 
eltun?. 

Auch Damwild kommt i,n ,Oesterreich schon sehr s,e �en 1,n 
freier Wi.ldbahn vor. Es wu•rde .mit Ausna,hme. der Ste1erm,irk 
besonders im Wienerwa,ld, als v,orzüglicher Laubwa,ldbewohner, 
vor dem letzten Kri,eg versuchsweise ausgesetzt. Wdidmanns­
amprach•e: Geringer Hirsch = L ö f f  I e r, dann S c h a u  f I e •r 
und H a upt s c h a u  f I e r. Der gelbl_ichweiße. fleck u'.'1 :1ein 
Wedel ist schwarz eing.esäumt u,nd heißt S c  h 1 1-d. Im ubrigen · 
wi•e bei Hoch- UJnd Sikawild. 

(Fortsetzung folgt) 

SCHAURAUME: 
Wien 1, Goldsmmiedgasse 6, Tel. U 26 4 57 
Graz 1, Radetzkystraße 20, Tel. 97 1 78 
Klagenfurt, Wulfengasse 6, Tel. 58 82 

Der 6. Ball des Landesgendarmerie­
kommandos für Steiermark 
Von Gend.-Major AUGUSTIN SCHOISWOHL, 

Landesgendarmeriekomm<1nd-o für Steiermark 

Der Gendarmerieball am Samstag, dem 4. Februar 1956, in 
sämtlichen Räumen der Industriehalle in Graz gestaltete sich 
wi·eder zu ·einem glanzvollen Fest. 

Der Landesgendarmeriekommandant für Steiermark Gendar­
merieoberst Franz Z e n  z loonnte unter den zirka 3000 Ball­
gästen aus der Landeshauptstadt Graz und · der übri.g,en Steier­
mark besonders begrüßen: 

Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft Oekonomierat 
Franz T h  o m a, Landeshauptmann für Stei,ermark Oeloonomierat 
Josef K r  a i ,n e r, di·e Landeshauptmannstellvertreter No'.lrbert 
H o  r v a. t e k und Dipl.-Ing. Tobias U d  i e r, Bischof von Seckau 
Dr. Josef S c  h o i s w o  h 1, Präsident und Nationalrat Dr. Alfons 

G o r  b a c h, Bundesrat und Direktor des Steirischen Bauern­
bundes Dipl.-Ing. Leopold B a  b i t _s c h, Landesamtspräsident 
Wirklichen Hofrat Dr. Karl A n  g e r e  r, Sicherheitsdirekllor Gen­
darmerieoberst Josef P i  r k h o f e r, Polizeidirektor Wirklichen 
Hofrat Dr. Karl S p Ir i in g e r, Landesgendarmeriekommandant für 
Kärnten Gendarmerieoberst Karl K o ·r y t k o, Präsident der Post­
und Telegraphendirektion für Steiermark Sektionsrat Dr. Ka,rl 
P a b ,e s  c h i t z, Vizepräsident .des Landesgerichtes für Straf-

aLachen Oberlandesg•erichtsr,at Dr. Hermann Z o r n, Landesbrst­

W[ir•ektor Dipl.-Ing. Arnold EI s ä  s s e ·r, hohe Funktionäre der 

Die Ehrengäste. Von links nach rechts: Bundesminister für land- und Forst­

wirtschaft Oekonomlerat Thoma, Landeshauptmann Oekonomierat Kralner, 

landesgendarmerlekommandant Oberst Zenz und Sicherheitsdirektor. Gend.-
Oberst Pirkholer 

Stadtgemeinde, der Bundespolizeidirektion Graz, der provisori­
schen Gr-enzschutzabteilun.s,en Steiermark, der Finanzlandesdirek­

Aion, Zoll- und Justizwache sowi,e der lndustri,e und Wirtschaft 
�nd viele a,ndere. 

Ef.n Fa,nfar•engruß kündigte das Eintreffen der Gäste an, 'C:Ji.e 
mit den Bundes- und Landeshymnen begrüßt wurden. 

Major a. D. Karl M i  r k o w i t s c h leitete die Polonäse. 
Da.nn spi-elten das v,ers�ärkte Str,eichorchester des Landesgendar­
meri·ekomma,ndos für Stei•ermark im Hauptsaal, die Mirko Band, 
die Steirerkapelle der Gendarmeriemusik und das Wiener 
Schrammeltri,o i,n den Nebenräumen unermüdlich. Bis 6 Uhr mor­
gens wurden di-e Tanzflächen nicht leer und es herrschte eine 
a•usgezeichnoebe Ballstimmung. 

Das Ballkomitee hat wieder mit besonders anspr•echenden 
Dekorationen aufg,ewartet. Der Hauptsaal prangte in den Bundes­
farben ,u,nd z,ei•gte unter anderem die Hoheitszeichen der Gen­
darmerie in eiindr·ucksvoller,i Größen. Der Südsaal war i,n eine 
Spielhölle verwande/.t und an den Wänden des Nordsaales 
hingen lusti,g,e Bilder über die Jagd. Mehr als 800 m .Reisig­
.girlanden •und 350 Palmen, Lorbeerstöcke rusw. ergänzten die 
allgemein als sehr geschmackvoll! bezeichneten Dekorationen. 

Di•e Damen i,n großen Abendkleidern, die vielen und 
v'erschiedenen Uniformen ,und das festliche Schwarz der übrigen 
Teilnehmer �ntrastierten harmonisch. Alle Gäsbe verließen di-eses 
Fest mit den Worten, di•e jeder V,eranstalter gerne hört: "Es 
wa,r wirklich sehr schön und lustig gewesen." 

He,ausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer und Ver­
leger: Illustrierte' Rundsch..u der Gendarmerie, für den Inhalt verantwort­

lich: Gend•rmerie-Major Ferdinand K li s. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. 

Druck: Ungar-Druckerei, Wien 111, Ungargasse 2. 

Wien 1, Ballgasse 4 - Tel. R 29006 

St. Pölten, Klostergasse 4 Eisenstadt, Hauptstraße 24 

'RATTENBEKÄMPFUNC 

FLIECENBEKÄMPFUNC 

STALLDES INFEKTIONEN 

Modernst e Verfahren 

Geschulte Arbeitskräfte 

Tierärztliche Leit ung 

'7>u fJt.fll[,.tju. :X.LRJ.dwtf/, mü61. /ii,. diP. f/)uliJnlkh­
luil wus .JJl.v,uJ,,,,. rJlu.,, ,;,,,_ Lauben dl.tJi,.uiiL­
,iinf/- 6dMt dm {;µp/hJJh.,h,. SeluJ,,_ u.. &lkj.d.wul. 
wt ;K;auf1]bu_lalldteil d"' (lllli/.,unt w,d fJUID#ut. VL 
dnt ::Khinü.puilm, du a.u.J, ,µp.ulu uin. IJJß/.uAI

.. mil .-im.mu uhif.n q.,pl!hh 

�
Jehuhe!
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Fortse'3ung von Seite 11 

Wege z,u übermittdn und die Aussichten ,iuf den Erfolg eines 
Einsatz,es bedeutend zu v•ergrößern. 

Aber •nicht nur auf ,dem Feuerkogel oder im Dachsteingebiet 
können Katastrophenfälle in Oberösterreich ,eintreten, s::indern 
auch zohlreiche <1ndere Gebiete sind noch g,efährdet. Man denke 
•nur <1n die Hochw<1ss·ergef„hr <1n der Donau und an die vielen 
Gebirgszüg•e, di,e das Land durchzieh,en. 

Doher -gilt ,es, derartig·e Versuche auch weiterhiin fortzusetzen, 
bis <1uch die letzte Möglichkeit erfaßt und ausgeschöpft ist, 
um für den Emstf„11 gewappnet zu sei.n. 

Denn: Vorbeugen i;st besser .als heilen! 

Das herrliche Winterwetter begünstigte die Uebungen 

Für Ihre PH0T0DIENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 

liefern wir sämtliche Bedarfsartikel 

PHOTO-KONSUM 
Inhaber: Vinzenz Dworzak, Johann Banzl 

Wien VI, Capistrangasse 2 
Telephon A. 33 0 81 und B 23 2 87 

Geschäftszeit von B-17 Uhr, Samstag von 8-12 Uhr 

Langjähriger Lieferonf der K�lturinslitu{e, Behörden und 

Industrie, Fachphotographen und Photohandel 

Fortset,ung von Seite 13 

haben, zu g,ewähren. D,,ese Behörden ·haben dann g-egenüber 
dem zuständi·g,e,n Bezirksfürsorg-everband -ein Regreßrecht. 

Der L <l n d ,e s  fürsorgev,erband k,ommt für die Kosten der 
<l u ß e r  o r de ,n t I i c h e ,n F ü r s o r g  •e, wi-e zum Beispiel be:i, 
Geisteskr„nk-ein, Blinden, Krüppeln, im Fall•e der Anstaltsbeha,nd­
lu•ng, für Personen die keinen gewöhnlichen Auf,enthalt haben 
(herumzi,ehende Personen und Findelkinder), für Tuberkulose und 
Rückwdnderer (Personen, die läriger als ein Jahr das Bundes­
gebiet verlass,en haben und zurückkehren), <1uf (s. Erk. VwGH vom 
1. Juli 1952, Zk 2867/51, NF 2600) 1. 

Für dein Fall, daß ein u n e h  •e I i c h  e s  K i n d  oder dessen 
M ·u t t·e r innerhalb von sechs Wochen nach der Geburt des 
Kindes hilfsbedürftig wird, ist derjeni•ge Bezirksfürsorgeverba.nd 
zm Kostentr,igur.g ,endgültig verpflichtet, in dessen Bezirk d:e 
Mutter im zehnten Monat v o r d e r  G e 6 u r t zuletzt ihren 
gewöhnlichen Auf.enthalt g-ehabt bzw. sich dort aufgehalten hat 
(sogendnnter Z-e h n m o n a t e v e r b a ,n d). 

D;e�e grundrißarti·ge Dars'.,ellu,c1g des österreichischen Fürso(ge­
rechts in dem für die Bundesgenda-rmeri•e notwendi,3,en Rahmen 
soll den ,erhebenden Gendarmeri•ebeamten die Durchführung der 
behördlichen A•ufträge erleich'.em und di•e Zielsetzung behörd­
licher Anordnung,en verständlicher machen. 
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Die günstige Einkaufsquelle 

für Ihre Frühjahrsgarderobe 

DAS WARENHAUS 

vormals Mastnak 

Bekleidung, Textilien, Schuhe und Lederwaren 

V, Schönbrunner Straße 94 VIII, Lerchenfelder Straße 150 

Alles für die Dame, 

den Herrn, 
das Kind 

und den Haushalt 

in erstklassiger Oualitiit und bester Ausführung· 

Auch auf Teilzahlung zu Kassapreisen 

Gendarmeriebeamte u. deren Angehörige ohne Anzahlung 

• 

WERTHElffl 
'7> ,, 
,011/fD-

_go/,/,nohe/ 
$. 

______ -·,

WIEN X, WIENERBERGSTRASSE 21-23 TEL U 30-5,20 
WIEN 1, WALFISCHGASSE is . IELEFON R JS-305 

Amtun�, �en�armerie�eamte l 
,,Die Uhr fürs Le:be:n" 

izhizm. Wehrmachtsuhr Ist wlizdu hiu 1 

Stoßsicher staubdicht und 
stoßsicher wasserdicht 

formsd,ön 

Tefüahlung auf 4 Monate 

HANS PILCH 
Uhrmad;ermeister 

Wiizn 1, Wlpplingizrslraßiz 3 

Lieferant der Gendarmerie 

• 

•• 

• 

■ 

■ 

■ 

Die bewährte Dienstuhr kann sich 
Jeder Gend,ume:riebeamte ohne 
Kaufzwang über die Dienststelle 

zur Auswahl senden lassen. 

■ daß Sie alle Waren unseres Hauses a'ul 
-

- - - -

■ 

• 

■ 
7e,Yat:JAlhNf 

■ 

■ 
zu günstigsten Bedingungen erhalten können 7 

• 

■ Unsere Kreditabteilung im Parterre gibt 

■ Ihnen mündlich oder telefonisch (8 38 5 40) 

■ bereitwilligst Auskunft. 

■ 

■ 

■ 

·- ' 

._j_ .· 

■ Wien VII, Mariahillersfraße 26. 30, Stiftgasse 1- 7 

Spor- und Darlehenskasse 
ÖF FENT LICH ANGESTEL LTER 
Registrierle Genossenschaft milbeschr. Haflung, Gründungsj. 1886 

Hauplanslall: Wien IX, Währinger SlraBe 61 
im eigenen Ans1allsgcbäudc 
Telephon A. 22 .S 4.5, A. 22 .S 46, Postsched<-Konlo 10.402 

Spar- und Giroeinlagen 
VON JEDERMANN OHNE LEGITIMA.TIONSZWA.NG 
Steuersparer gcnie6cn 10 oder 15 Prozent Steucrcrmäl)igung 

Personaldarlehen 
nur an pragmalisier(c öffentlid, Angcslclllc und Pensionisfcn -
Sidlerung: Gehal!svorme, k an ersler Stelle und Versicherung 

GESCHÄF TSSTELLEN: 
Innsbruck, Adamg .... ssc 9 a 
Linz, Landst,aße 111 
Salzburg, Kaigasse 41 

VER T RET UNGEN: 
Graz. Obere Bahns!raße 47 
Klagenfurl. Gabelsbergerslraße 26 

Haus dea: Halbfet?tigkleidung 

,1,11:,,i.,, � '"' ,a:11a111 

IJf[ntijl 
f fl,•Z; t1J/1l;l;l#;1t-f f itf#.:1 

DER BESTE BEWEIS FÜR 

ZUV.ERLÄS:SIGKEIT 

3 JA WA AM START - 3 JAWA IM ZIEL 

1 GOLDMEDAILLE 

JAWA 350 . S 12,980 

EINTAUSCH IHRER GEB RAUCHTEN MASCHINE 
KREDIT · PROBEFAH R T  

JOSEF FABER · WIEN IX 
NUSSDORFER STRASSE 27 · TEL. R 53 410 

B ES UC HE N SIE UNS AUF UN SE R EM M ES SESTAN D 
HALLE C, STAND Nr. 7253/54 
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BORO- UND KLEINMOBELERZEUGUNG 

J. SrQn3 teitner
Wien VII, Schotten Feldgasse 5 3, Telephon B 33 4 26 

AUSLIEFERUNGSLAGER St e i er m a r k: Fa. Ludwig &, Co., Graz, Neutorgasse 47, Tel. 45 43 
Ti r o 1: Fa. Otto Sdiütz, Innsbruck, Maria-Theresien-Straße 19, Tel. 55 63 

VERTRETUNG Kärnten: A. Grilz, Wölfnitz bei Klagenfurt 

J. Hutter - Holzgroßhandlung

Salzburg 

Cnigler Straße 57 , 

Zu Ihrer Pflichtkrankenkasse eine 

Krankenhaus� Tagegeld� 

und Üperafionskosfen� 

Versieherung 

bei der 

Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit 

WIEN 1, FREYUNG 8 

Tel. Li 22565 

Zweigsfelle n in: 

LINZ, Mozarlsfr aße 29 

SALZ B UR G, Lassersfraße 43 

G RA Z, Reifschulgasse 3 

KLAGENFURT, Karfreifsfraße 17 

1 N N S  ß RUCK, Bozner Plafz 2 

FELDKIR CH, Neusfadf 1 

MESSGERÄTE 
für Kontrolle und Werkstatt 

WERKZEUGE 
für Industrie und Handwerk 

MASCHINEN 

H. ROMMEL & CO.
G ESEL L SC HAFT M. B. H. 

Wien 1, Schwarzenbergstraße 10, Tel. R 22 404, R 23 411 

Soeben erschien Nr. 2 der neuen 

Zeitschrift für 

Verkehrsrecht 

Ei-n lnformati-onsblatt über di-eses in der Praxis heute so 
wichtige Rechtsg-ebi,et hat bisher gefehlt. Di,e neue Zeit- .,, 
schrift für Verkehrsrecht bringt in jeder Nummer Beiträge �" 
von hervorragenden Fachleuten über aktuelle Probleme und 
veröffentlicht in der "Spruchbeilage" die ei.nschlägig,e 
höchstgerichtliche Rechtsprechung, aber auch Entscheidun-
gen der Untergerichte. Wichtige ausländische Entschei­
dungen, insbesondere aus der deutschen Rechtsprechung, 
werden in einer eigenen Rubrik abgedruckt. In der Zeit-
schrift für Verkehrsrecht werden vor allem das Straßen­
polizeirecht und das Kraftfahrrecht, aber auch das Eisen­
bahnverkehrsrecht behandelt. Das Blatt ist daher für die 
Angehörigen der Dienststellen der Gendarmerie und Polizei 

von größtem Wert. 

Die Zeitschrift erscheint monatlich. 
Bezugspreis pro Halbjahr . (6 Hefte): S 37.50 

zuzüglidi VerS,\lndspesen. 

Probenummern und ausführliche Prospekte auf Verlangen. 

Zu beziehen durch alle Budihandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

BOROMASCHINEN 

B O R OBED ARF 

E·INKAUF 

VER KAUF 

UMTAUSCH 

t>4.u.g.u&t \� .. u Ny 1 !I WIEN IX, SCHLICKC. 2, TEL. R 53075

S o n d e r r a b a t t .f ü r G e n d a r m e r i e b e a m t e 

J11te'lltalirrnt1!t T1tll!S/J{ltf.u./l,je'tht111s-9'es. 

WIEN 
lll,Hiltft,e lollt1mt.rstr.1 Tel: M 1 l o 40 
Teleqr.Adr..-i0H6EHRl6 fern1chre1/J.,Ol-!794

LINZ% 
IPi11erttrt1.rte ll leleph1J11.-l-l!-J//llTeleqrAdr..-R0/16/HR/6 fernscheib..lJ?-l56 

SALZBURG Alt1trb,s .fitlilomtr.,g Tel :ll-l-ol/olTeUdr..-i0ll6Elfil6 femschreib.,01-684 

tnl��f Jl�t", V rernscltreia.-()f-S()6
NEavl'ork � Montreal

/ 

Toronto

� �'� 

METALLWAREN FAJB R I K 

MILAN PREKIJSZKY 

Taschenlampen 
Fahrradbeleuchtung 
diverse Zieharbeiten 
sowie sonstige Metallmassenartikel 

WIE,H XIV, GOLDSCHLAGSTRASSE 181 
Tdephon Y 12 5 93 

E-1 G E N E

REPARATUR­

WERKSTATTE 

,,Schärninger"
0BERöSTERREICH IS CHER MO LKEREIVERBAN D 

reg. Gen. m. b. H. 

• Grö6le und älteste 

milchwir!schaftliche Erzeu-

gervereinigung Osterreichs 

in Milch, BuHer, Käse,

Eier, Honig und Geflügel 

3entrole: Schöri>ing om Jnn 

Chemif che Reinigung 

unil Gro�mäf cherei 

ftlbert ftoltenegger 

Sobburg 

flugu[tinergaITe 26 b 

Uniformen roerben 3u oer­

billigten Preifen gereinigt 
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Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumbcrlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36 

KOHLE - KOKS - HOLZ 

FRANZ SACiAISCHEK 

KOHLEN- UND HOLZGROSSHANDLUNG 

KLAGENFURT 
STÄUDERHAUS 8 TELEPHON 2171 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den naturwissenschaftlichen Unterricht 

Bauteile zur zeitsparenden Aufbauphysik nach Ingenieur 
Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule 
Industrie und Forschung 

Bauteile zur Mechanik 
Bauteile zur Elektrizitätslehre • 
Bauteile zur Optik 
Geräte zur Schatt-enprojektion 

Geräte zur neuzeitlichen Experim�ntalchemie nach 
Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimentiergeräte 
Chemikaliensätze 
Untersuchungsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikalien 

1H 
UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCH AFT M. B. H. 
Wien III, Beatrixgasse 32 · Telephon M 11076 Serie 

Gasgeräte 

Kohlenherde 

Elektroherde 

Dauerbrandöfen 

Großküchengeräte 

Zu beziehen durch 

alle Installateure, Eisenhändler, Fachhändler 

SIE 

BE 1 

UNSEREN 

INSERENTEN 

Für die Beamtenmatura 1 

Dje beste Grundlage für ·ein g-ediegenes Selbststudium 
sind die 

1)4ulim,-Lehrbriefe 
für 

DEUTSCHE SP RACHE (Grund- und Ob,mtufe) 
GESCHICHTE (Grund- und Oberstufe) 
GEOGRAPHIE 

Die Lehrgänge bringen den gesamten Stoff in leicht 
faßlicher Form mit vielen Uebungen Aufgaben und 
ihren- sungen. 

' 

Die österreichische 
Bundesverfassu ng 

Herausgegeben u. erläutert -.:on OLGR Dr. Erich Machek 
232 Seiten, �art. S 18.-

Alles Wis_senswerte ist �lar u�d knapp zusammengefaßt.
Neben einem kurzE;n geschichtlichen Ueberblick und 
leicht verständlichen Erläuterungen enthält das Buch den 
Text der Bundesverfassung sowie anderer eJ.nschlägig.er 
Gesetze und das vollst�ndige Wahlgesetz. 

In a lle n B u c h h,a n d l u n g e n  z u  hab e n  

HIP POL YT- V E R LA C 
ST. POJ,.TE N, LINZE R STRASSE 5- 7 · 

Besonders kleine .Anzahlungen RADIO· WALTER 
bei elekirischen Rasierapparaten und Plattenspielern. 

SALZBURG Wir senden Ihnen kostenlos die entsprechenden Prospekte 
mit den Teilzahlungspreisen und dem Maxglaner Hauptstraße 22, Tel. 3174 

Genau bei der ObushallestelleNopplnger SCHÖNSTEN RADIOKATA LOG ÖSTERREICHS 

1. A ut om obi lf a h rsch u le Krems

Ing. Hans Dolejschi 9s Wwe. 

Krems a. d. D onau 

Gart e naugasse 2, Ruf 430

Kombinierte Herde 

Kamls,elnsälze 

Ihre Übersiedlung in Wien 

oder nach den Bundesländern 

per Bahn oder Möbelauto 
bestens und billigst durch 

Zenlrale: 

Wien XVIII, 
Jörgerstraße 10 

,Filialen: 

Graz, 
Joanneumring 13 

Linz, 

Hauptpla!z 17 

Wr. Neustadt, 
, Bahngasse 22 

St. Pöl!en, 
Herrengasse 7 

KIRCH�JIR. & CO„ 

Wien 1, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 
Tel. U 26525 Serie, Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Möbellagerhäuser/ Verpackungen/ Leih­
kisten /Versicherungen /E:iltransporte / Bewährte 
Vertretungen in allen Orten Osterreichs 

Auto - Reparaturen 

Croß • Ca rage W U R M

ABSCHLEPPDIENST 

Tag- und Nachtdienst 

Klagenfurt Telephon 27 95 

St.-Veiter Ring 25-27

HERREN- UND KNABENKLEI DUNG 
FERT I G  UND NACH MASS 

UNI FOR MEN UND EF F E KTEN 

SPESENFREIE TEILZAHLUNGEN 

NACHNAHMEVERSAND 

un U11s 

WIEN V II, MA RI AH I L FER S T R ASSE 22 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MOBELTISCHLEREI 

WIEN XII 

Bahnzeile 17 

Telephon R 37 0 54 

Gendarmeriebeamte, Kraftfahrer, Achtung 1 

Neueröffnung der B P-Großtankstelle Zatschkowilsch in Gaweinstal, BrUnnerstraße, N. ö. 

Tag- und Nachtdienst I Service Die B P-Tank$1elle Zatschkowitsch in Neusiedl an der Zaya 
ebenfalls nach wie vor Tag und Nacht in Betrieb 

23 



}.w,, .steti.g.eff. .1J,e.st1a.eß.eJ1. 
da..s 3J,e.ste IZU .s�a.��e.ff.: 

11)) n irr� n <e 1HI 

ona 

.. 
ö st e rre i chi sehe

Brau-Aktiengesellschaft 

, Brauerei Liesing mit Mälzerei 

Brauerei Wieselburg 

Linzer Brauerei 

Brauerei Gmunden 

Sternbrauerei Salzburg 

Hofbräu Kaltenhausen mit Mälzerei 

Gastei ner Therma lwasserversand 

Brauerei Kundl 

Bürgerliches Brauhaus Innsbruck 

Brauerei Reutte 

.Bohnenkaffee -Edelmisdwng auserlesener Hodiland- 1 

sorten mit besonders würzigem Aroma. Sehr gehaltvoll 

1 
und ausgiebig. Ein Hodigenuß für Kaffeekenner 

��----'--�--'---'----'-----------------''� 

ADLERWERKE � FRANKFU�T AM MAIN 
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PIE WAIIL OES HERRN, 
'PER SICH ZU KLEIDEN Wf!SS 




